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Nr. 55 


Die volniſche Preſſe zu 


Becks Romreiſe. 


Die geſamte polniſche Preſſe hat dem nach Rom 
reiſenden Außenminiſter die beſten Wünſche für einen 
guten Erfolg und die herzlichſten Empfehlungen an die 
Italieniſche Nation und ihren großen Duce auf den Weg 
gegeben. Das wahrſcheinliche Verhandlungsthema, das im 
Zentrum der römiſchen Geſpräche ſtehen dürfte, wird jedoch 
in ſolchen Betrachtungen über das Verhältnis zwiſchen 
Polen und Italien diesmal mit biederer Aufrichtigkeit 
und ſichtlich mit großem Behagen natürlich von der ſo⸗ 
genannten „unabhängigen“ Preſſe behandelt. Das iſt die 
ihr in ſolchen Fällen überlaſſene Rolle und ſie ſpielt dieſe 
Rolle con amore, d. h. „mit Liebe“. So verbreitet ſich 
Stronſki im „Kurjer Warſzawſki“ über die in der der⸗ 
zeitigen europäiſchen Wirklichkeit vorhandenen Vor⸗ 
bedingungen für ein gutes polniſch⸗italieniſches Ein⸗ 
vernehmen in folgender Weiſe: 


„Nach dem Weſen dieſes Einvernehmens. . ſollte 
man weder irgendwo in der Ferne noch ſeitwärts, ſondern 
auf dem geradeſten Wege zwiſchen Warſchau und. 
Rom ſuchen. Auf dieſem Wege befinden ſich die 
Tſchecloſlowakei und Oſterreich. Sowohl in 
Polen als auch in Italien herrſcht die tiefe Überzeugung, 
daß dies eben gut ſei. Es bedarf deſſen gar nicht, daß 
f uns verſichert, daß es eine unmittelbare Nachbar⸗ 
ſchaft mit dem Dentihen Reich auf den Trümmern des nu: 
abhängigen Osterreich nicht wolle. Auch wenn es uns irre⸗ 
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wünſche: man 
verſteht dort gut, daß uns die gegenwärtige nordweſtliche 
Grenze mit Deutſchland vollkommen genügt, und daß wir 
deren Verlängerung im Südweſten in Geſtalt einer Zange 
vortrefflich entbehren können. Das iſt die große, gemein⸗ 
'ame, im vollen Sinne des Wortes, polniſch⸗italieniſche An: 
gelegenheit im hentigen Europa. Hier ſteckt der Kern 
— Einvernehmens zwiſchen Italien und 


Weiter jagt Stronſki, der ganz und gar in überlebten 
Verſailler Vorſtellungen befangen ift, daß ihn nichts von 
der Überzeugung werde abbringen können, daß „das 
oberſte Beſtreben der italieniſchen Politik: — die Ver⸗ 
ſtändigung mit England und Frankreich“ ſei. Dieſes Be- 
ſtreben ſei immer erkennbar, ob „die italieniſche Politik 
ihrem ſtabilen Ziele in gerader Linie oder auf den 
Linien ... eines Dreiecks zuſtrebt.“ 


Auf dasſelbe Thema der polniſch⸗italieniſchen Geſpräche 
verweiſt auch der „Goniec Warſzawſki“. Das Blatt nimmt 
bereit8 die Konſequenzen der als ſichere Tatſache an⸗ 
genommenen engliſch⸗italieniſchen Entſpannung vorweg. 
Italien werde — ſo führt das Blatt aus — „nach Europa 
zurückkehren“ und ſeine Stellung im Donaubecken ver⸗ 
ſtärken. „Die Achſe Rom— Berlin kann wohl die italieni⸗ 
ſchen und deutſchen Räder in Bewegung ſetzen, wenn es 
ſich darum handelt, einen Druck auf England oder 
Frankreich auszuüben, aber ſie (die Achſe) wird raſch 
zerbrechen, wenn einer von den Partnern den Vormarſch 
nach dem Balkan beginnen wird.“ Die polniſch⸗italieniſchen 
Beſprechungen werden demnach den „Problemen des 
Donaubeckens“ gewidmet ſein. In dieſem Becken hat Polen 
wichtige Jutereſſen. „Unſer Bündnis mit Rumänien 
iſt nicht allein eine gemeinſame Sicherſtellung gegen den 


ruſſiſchen Druck, ſondern gleichfalls eine gemeinſame Ver⸗ 


teidigung der großen Handelsſtraße vom Baltiſchen zum 
Schwarzen und Agäiſchen Meer. Dieſe Straße geht nicht 
nur durch die polniſchen und rumäniſchen, ſondern auch 
durch die bulgariſchen und griechiſchen Gebiete.“ „Im 
Wettkampf um das Donanbecken kann unſere Stimme eine 
gewichtige Rolle ſpielen.“ 


„Darüber ſind ſich — ſo heißt es weiter — ſowohl 
Deutſchland als auch Italien im klaren. Wenn ſich die pol⸗ 
ulſch⸗deutſchen Beziehungen ſeit 1934 erträglich geſtaltet 
baben, jo verdanken wir dies hauptsächlich der Tatſache, 
daß au die Spitze des Reichs ein gebürtiger Oſter⸗ 
deri cher. nämlich der Reichskanzler Hitler getreten iſt, 
n 85 es ſich zur Lebensaufgabe geſetzt hat, die Angliederung 
Olerreichs an das Reich durchzuführen. Indem Dentſch⸗ 
gl nach dem Südnften nordringt, muß es ſich um eine 
Entſpannung mit Polen bemühen. Ebenſo iſt an 
reundſchaftlichen Beziehungen zu Warſchau auch Rom 
dus dem Grunde gelegen, weil es dazu verurteilt iſt, auf 


ein.“ 


. 
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Doch erſcheint der Horizont nicht allen ſich un⸗ 
gehindert äußernden Preſſeorganen ganz wolkenfrei. 
Der „Czas“ ſieht eine drohende Wolke, welche die Geſtalt 
eines Viererpakts anzunehmen ſcheine. „Mau kann nicht 
darauf rechnen, daß Italien ſogar um den Preis be⸗ 
deutender Zugeſtändniſſe die Achſe Rom Berlin aufgeben 
werde, ohne dafür eine dauernde Stütze in einer anderen 
Gruppierung zu finden... Wenn demnach Italien mit 
England verhandelt und ſich Frankreich nähern ſoll, 
und wenn es zugleich kein Mißtrauen in Deutſchland 
wecken will, muß der Duce dem Reich eine entſprechende 
Garantie in Geſtalt eines gemeinſamen Eintritts mit 
dieſem in den Viererpakt bieten.“ Der „Czas“ vertritt die 
Idee einer Vergrößerung der den Pakt eingehenden 
Staatengruppe. Eine Beruhigung der hochgehenden 
Wogen der internationalen Politik wäre aber nicht denk⸗ 
bar, wenn Polen in einen ſolchen Pakt nicht einbezogen 
wäre. 


* 


März 1938 


62. Jahrg. 


Beck bei Muſſolini. 


Am Montag nachmittag wurde der polniſche Außen⸗ 
miniſter Beck im Palazzo Venezia von Muſſolini 
empfangen, mit dem er in Aunweſenheit des italieniſchen 
Außenminiſter Graf Eiano eine einſtündige Konferenz 
hatte. Zuvor hatte Beck ſeinem italieniſchen Kollegen einen 
längeren Beſuch abgeſtattet, worauf Graf Ciano die Bes 
gleitung des Miniſters Beck empfing und ſeinen Kabinetts⸗ 
chef Lubienſki ſowie den Miniſterialdirektor Graf 
Potocki mit der Großen Schleiſe der italieniſchen Krone 
auszeichnete. Im Laufe des Tages überreichte Miniſter Beck 
dem Grafen Ciando die Inſignien des Weißen 
Adlerordens. 

Am Abend gab der Chef der Italieniſchen Regierung, 
Benito Muſſolin i, zu Ehren des Miniſters Beck ein 
Galadiner, an dem einige hundert Perſonen teils 
nahmen. Nach dem Eſſen unterhielt ſich Miniſter Beck 
längere Zeit mit Muſſolini und Graf Ciano. Im Auſchluß 
bieran fand ein Empfang ſtatt, der ſich bis nach Mitter⸗ 
nacht hinzog. 


die deutſchen in Polen fordern Gerechtigleit! 


Rede des Senators Hasbach in der Generaldebatte des Senats. 


Bei der Eröffnung der Generaldebatte über den 
Staatshaushalt im Senat gab der deutſche Senator 
Has bach folgende Erklärung ab: 


Hoher Senat! Das vergangene Jahr kann man wohl mit 
Recht als „das Jahr des Suchens noch neuen Formen 
für die Befeſtigung der Staatsautorität“ bezeichnen. 

Zunächſt kam das Programm des Herrn Oberſt Koe, 
das leider für uns, als völkiſche Minderheit einen unan⸗ 
genehmen Beigeſchmack durch die Er 
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Ende Februar 1938, gelegentlich der Jahrestagung der 
Deklaration des Herrn Koc, hielt ſein Nachfolger, General 
Skwarzynſki eine Rede, in der er die Theſen des OZ N 
nochmals unterſtrich und vertiefte. Im weſentlichen ſpricht 
General Skwarzyäfki über die Verfaſſung und das Verhältnis 
des Bürgers zum Staat, er ſpricht ferner über die Wehrkraft 
des Staates, dann über die wirtſchoftliche Entwicklung, über 
öffentliche Arbeiten, über die Bedürfniſſe des Dorfes, Kultur⸗ 
fragen, Erziehung der Jugend, Emigration und Kolonien und 


ſchließlich 
über die nationalen Minderheiten, „ 


(damit ſcheinen Ukrainer, Weißruſſen und wir gemeint zu 
fein) und zum Schluß ausführlich über das füdiſche 
Problem. 


Wir Deutſche, die wir Bürger des Staates Polen 
find, können die Ausführungen des Generals Skwa⸗ 
rzynſki faſt reſtlos unterſchreiben. Auch wir haben 
das größte Jutereſſe daran, daß der Staat geſfeſtigt 
und ſeine Regierung ſtark ſein ſoll. Wir hatten uns 
nur gewünſcht, daß der Chef des OZN fih ausführ⸗ 
licher mit uns befaßt hätte, um den fatalen Eindruck 
des Vorjahres zu verwiſchen. 


Zuſammenfaſſend möchte ich hier erklären: uns erſcheint 
es im Grunde zweitrangig, welche Partei die führende im 
Staat iſt, mit Ausnahme natürlich jener Elemente, die den 
Umſturz und den Bolſchewismus predigen. 

Als den wichtigſten Faktor im Staat ſehen wir eine 
ſtarke Regierung au, die geſtützt auf die Verfaſſung, 
ein gerechtes Regiment im Lande führt, die auf Zucht 
und Orduung hält, und dafür ſorgt, daß der Beamten⸗ 
apparat bis zum kleinſten Gemeindevorſteher herab, genau 
nach dieſen Grundſätzen ſeine Pflicht tut und ſich jedem 
Staatsbürger gegenüber, ob hoch oder niedrig, ob Pole, 
Deutſcher oder einer anderen nationalen Minderheit auge⸗ 
hörend, in gleicher Weiſe gerecht und entgegenkommend zeigt. 

Das Wort des großen Preußenkönigs, der ſich zum 
erſten Diener des Staates ernannte, ſollte auch bei 
uns in übertragenem Sinne jedem Staatsbeamten ein Vor⸗ 
bild ſein. - 8 
FFFCbCCCͤã ² G ccc 
Drei Entſchließungen 5 
RT des Polenbundes in Deutſchland. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet aus Berlin 
folgende Meldung: 

Der Oberſte Rat des Polenbundes in Deutſchland, der 
aus Anlaß des Polenkongreſſes in Berlin zu einer Sitzung 
zuſammengetreten war, nahm drei Entſchließungen an. Die 
erſte beſchäftigt ſich mit der Verwirklichung der 
deutſch⸗ polniſchen Erklärung über die 
Minderheiten, die zweite betrifft die bevorſtehende 
Volkszählung in Deutſchland, wobei dem Wunſch 
Ausdruck gegeben wird, daß dieſe Zählung den polniſchen Be⸗ 
ſitzſtand im Reich getreu widerſpiegeln möge. In der dritten 
Entſchließung ſpricht der Oberſte Rat der polniſchen Be⸗ 
nölkerung in Deutſchland Anerkennung 
dafür aus, daß ſie den Berliner Kongreß ſo gut beſchickt hat. 


und Dank 


Wenn ich ſagte, daß wir eine ſtarke Regierung wün⸗ 
ſchen, ſo denke ich dabei an die in aller Welt, ſo auch bei 
uns im Lande bedrohlich aufziehenden Gewitter⸗ 


zeichen. a N 
Wer wird wohl eine Verbindung leugnen zwiſchen dem 


Brief Stalins an Iwanow und der Tatſache, daß bei uns 


vor Wochen ein in ſeiner Gemeinde hochangeſehener 
Geiſtlicher bei dem Verſuch, vor dem Magiſtrat demon⸗ 
ſtrierende arbeitsloſe Frauen zu beruhigen, von dieſen bir 
ſchimyft und mit von der Erde aufgeleſenen Gegenſtänden 
beworfen wurde. 8 88 

Sind die Schüſſe auf die Kanzel in Lubon, denen der 
Pfarrer Streich zum Opfer fiel, nicht ein eindringliches 
„Memento“? Hier zeigt ſich klar und deutlich, wo der 
Feind ſteht. Hier kann es nur eine Front gegen dieſen 
Feind geben — die der ſtaats⸗ und orduungsliebenden 
Elemente ohne Rückſicht auf ihre nationale Zugehörigkeit. 

Ein Wort über unſere wirtſchaftliche Lage. Wir er⸗ 
kennen an, daß die Bemühungen des Vizepremiers 
Kwiatkowſki Erfolg gezeitigt haben. Eine Entſpan⸗ 
nung auf dem Geldmarkt macht ſich bemerkbar, d. h. es 
wird in einzelnen Sektoren der Wirtſchaft wieder eine 
Rentabilität erzielt. Am wenigſten leider bei der 
Landwirtſchaft, die durch ſchlechte Ernten und mangelnde 
Unterſtützung ſeitens der maßgeblichen Stellen nach wie 
vor notleidend iſt. Es fehlt immer noch die Auswirkung 
auf die große Maſſe der Erwerbstätigen und der Erwerbs⸗ 
loſen. Die vollzogenen und geplanten Inveſtierungen 
langen bei weitem nicht hin. 


Es iſt bisher nicht gelungen, die Not bei den 
Armſten der Armen zu lindern und die 
Arbeitsloſen von der Straße zu holen. 


Es muß ſelbſt auf die Gefahr hin, den Staatsſäckel mit 
neuen Schulden zu belaſten, der Straßenbau, die Regulie⸗ 
rung der Waſſerwege, der Wohnungsbau in größerem 
Tempo wie bisher angepackt werden. 

In erſter Linie aber muß der Landwirtſchaft ge⸗ 
holfen werden und es müſſen Mittel und Wege gefunden 


werden, um das Problem der Übervölkerung des Dorfes 


zu löſen. Wie wir zum Etat des Landwirtſchaftsminiſters 
hören werden, iſt es nicht gelungen, dieſe Löſung auf dem 
Wege der Agrarreform zu finden. 

Fiaiür die Arbeits willigen, die keine Arbeit haben, 
ſoll der Staat mit Unterſtützung eintreten, leider aber wird 
in den Kommunen noch Geld an notoriſch arbeitsihene 
Elemente ausgegeben, die einfach nicht arbeiten wollen. 
Hier muß es heißen: 


„Wer nicht arbeiten will, braucht auch nicht zu eſſen!“ 


Der Schutz des Staates nach innen und außen und der 
der Regierung obliegt der Armee. Die Armee hält ſich 
frei von allen politiſchen Einflüſſen, darin liegt ihr Stolz 
und ihre Stärke. Sie hat ferner die äußerſt wichtige Auf⸗ 
gabe, die heranwachſende Generation zu Gehorſam und 
Diſziplin zu erziehen. Wir alle, die wir Soldaten 
waren, wiſſen, daß man in der Truppe aus manchmal ganz 
verbummelten Individuen in ein bis zwei Jahren brauch⸗ 
bare Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft machen kann.“ 

Zum Schluß wandte ſich Senator Has bach im beſon⸗ 
deren dem Verhältnis der deutſchen Minderheit zum Staat 
zu, nachdem er eingangs dieſe Frage nur geſtreift hatte: 

Der 5. November 1937 brachte den Notenaustauſch 
zwiſchen Polen und Deutſchland, in dem ſich die beiden be⸗ 
nachbarten Staaten freiwillig bereit erklärten, den in ihrem 
Lande lebenden Angehörigen der nationalen Minderheiten 
vice versa gewiſſe Rechte einzuräumen, die ihnen bisher 
»erjagt waren. 5 

Ich betone hier ausdrücklich, daß uns dieſe frei⸗ 
willige Erklärung unſerer Regierung viel wert: 
voller ift, als die bisher beſtandenen Bindungen 
anf Grund von Verträgen, die fraglos die 
Sonveränität des Staates einſchränkten. 4 


Es kommt nun darauf an, die Beriprechungen und Abſichten 
der Regierung in die Wirklichkeit umzuſetzen. 

Hier gibt es noch Schwierigkeiten infolge der individuellen 
Einftellung, die ſich au vielen Stellen des Verwaltungs⸗ 
apparats bei den amtierenden Beamten immer noch geltend 
ma ht. Angefihts der Tatſache, daß dieſer in der Regierung 
kundgetane Wille, der deutſchen Minderheit ihre Lage zu 
erleichtern, einfach einer Menge von Bürgern des Staates, ſo 
auch im Beamtenapparat, gegen den Strich geht, denen es 
im Laufe der Zeit eine liebe Gewohnheit geworden war, den 
Deutſchen zwar als willkommenen Steuerzahler und zuver⸗ 
läſſigen Mitarbeiter zu begrüßen, ihn aber de facto als 
Bürger minderen Rechts zu behandeln, ereignen 
ſich noch täglich Dinge, die nicht dem Geiſt und Sinne der 
Erklärung vom 5. November entſprechen. Hier richte ich die 
dringende Bitte an die Regierung, ſie möge dafür 
tragen, daß der Wille der Zentralregierung im Sinn, der 
Deklaration ſich bis in die letzte Amtsſtube hinein 
durchſetzen möchte. 

Um die Bedeutung der Deklaration vom 5. November 
ſichtbar zu unterſtreichen, empfing der Herr Staats⸗ 
präſident am gleichen Tage eine deutſche Delegation. 
Hierbei hatte ich Gelegenheit, dem Herrn Staatspräſiden⸗ 
ten folgende Erklärung abzugeben, die ein eindeutiges 
Bekenntnis der deutſchen Minderheit zum Staate bedeutet: 


„Die uns zur Kenntnis gegebene Deklaration 
begrüßen wir als Vertreter der Deutſchen in Polen 
mit aufrichtigem Dank. In dieſer Stunde wollen 
wir nicht die Sorgen vortragen, die unendlich ſchwer 
auf uns laſten. Sie ſind durch uns in Wort und 
Schrift der Regierung zur Kenntnis gegeben. Wir 
nehmen vom heutigen Empfang die Hoffnung mit, 
daß von nun ab die Erledigung dieſer Fragen im 
Geiſte der Deklaration erfolgt. Wir geben deshalb 
unſerer Zuverſicht Ausdruck, daß dirſer Entſchluß 
Ihrer Regierung den Weg eröffnet für ein har⸗ 
monifhes Zuſammenleben zwiſchen dem 
polniſchen Volk und den Staatsbürgern deutſcher 
Nationalität. Das iſt das Ziel, das wir ſeit je 
angeſtrebt haben. 

Nehmen Sie bitte, Herr Präſident, in dieſer 
Stunde von hiſtoriſcher Bedentung aus unſerem 
Munde die feierliche Erklärung, daß wir Dentſche 
uns voll und ganz als aufrichtige Bürger der Repu⸗ 
blik und mit ihrem Schickſal uns verbunden fühlen.“ 


Ich verlas Ihnen, meine Herren, dieſe Deklaration, 
zumal ſie unbereiflicherweiſe faſt von der geſamten pol⸗ 
niſchen Preſſe übergangen worden iſt. Die Gründe kann 
man nur ahnen, ohne ſie zu verſtehen. 

Am 24. Januar 1938 hat ſich der Herr Premier⸗ 
miniſter im Sejm, diesmal in ganz ausführlicher Form, 
mit den nationalen Minderheiten befaßt. Hier 
hat der Herr Miniſterpräſident u. a. ſehr richtig geſagt, daß 
die Angelegenheit der Minderheit in jedem Staat, der eine 
nationalgemiſchte Bevölkerung hat, durchaus nicht allein 
durch das Verhältnis der Regierung zu dieſen Minder⸗ 
heiten bedingt, ſondern vor allem durch das Verhältnis der 
Nationalität, welche die Mehrheit bildet, zur Nationalität, 
welche die Minderheit bildet, begründet wird. Das iſt der 
grundſätzliche Ausgangspunkt. Deshalb muß das polniſche 
Volk in ſich die Erkenntnis wecken, daß von ſeinem Verhält⸗ 
nis zu den nationalen Minderheiten in hohem Maße das 
Los Polens abhängt. ; : BE 

Denſelben Gedanken gab ich in meiner oben erwähnten 
Anſprache an den Herrn Staatspräſidenten Ausdruck, als ich 
ſagte „wir geben deshalb unſerer Zuverſicht Ausdruck, 


daß dieſer Eutſchluß der Regierung den Weg 

für das harmoniſche Zuſammenleben zwiſchen 

dem poluiſchen Volk und den Staatsbürgern 
deutſcher Nationalität eröffnet. 


Aber nicht nur das, was der Herr Premierminiſter 
über das Verhältnis des Mehrheitsvolkes zur Minderheit 
geſagt hat, iſt richtig, auch ſeine übrigen Ausführungen, 


die er zu dem Thema Minderheit und Staat gemacht hat, 


werden von uns akzeptiert. 

Heute, nach 20jährigem Zuſammenleben innerhalb des⸗ 
ſelben Staates könnten alle, die guten Willens ſind, Polen 
und Deutſche, dazu beitragen, dem vom Herrn Miniſter⸗ 
präfidenten General Sklaödkowſki gezeigten Ziele, nahe 
zu kommen. Daß wir noch lange nicht ſo weit 
find, werden Sie zu den einzelnen Budgets aus deutſchem 
Munde zu hören Gelegenheit haben. ; 

Ich erkläre ſchon heute, daß ich für das geſamte Budget 
ſtimme, und damit meiner poſitiven Einſtellung zum Staat 
Ausdruck gebe, aber meinen Vorbehalt zum Budget des 
Landwirtſchaftsminiſters machen muß. 


Großer Tag im Senat. 


Im Senat wurde am Montag die Generalausſprache 
über den Staatshaushalt begonnen. Zu Worte kamen zu⸗ 
nächſt die Vorſitzenden der verſchiedenen politiſchen Gruppi⸗ 
rungen, u. a. auch der Vorſitzende des Rats der Deutſchen 
in Polen, Senator Hasbach, deſſen Rede wir oben im Wort⸗ 
laut wiedergegeben haben. Im Namen des Lagers der 
Nationalen Einigung („Ozon“) ſprach der Vor⸗ 
ſitzende des Parlamentariſchen Klubs dieſer Partei, Senator 
Stefan Dabkowſki, der eine Erklärung über das Verhält⸗ 
nis des Klubs zur Regierung abgab. Der Klub des Lagers 
iſt danach nur mit drei Miniſtern zufrieden und zwar mit 
dem Kriegsminiſter, dem Außenminiſter und dem Finanz⸗ 
miniſter. Alle anderen Mitglieder des. Kabinetts wurden 
umgangen. Der Vorſitzende des Demokratiſchen 
Klubs Michalowicz übte Kritik an der polniſchen Wirk⸗ 
lichkeit und malte die innere Lage Polens in dunk⸗ 
len Farben. Er richtete an die Regierung den Appell, 
ein Ventil zu öffnen. Dieſes Ventil ſoll die Reform 
der Wahlordnung ſein. 

Einen großen Eindruck machte in der Kammer und in 
den politiſchen Kreiſen die Rede des Vorſitzenden der Kon⸗ 
ſervativen Partei, Senator Graf Adolf Bninſki. Er ſprach 
ſich entſchieden gegen den Totalisums, aber auch gegen jeden 
übertriebenen Parlamentarismus aus und forderte eben⸗ 
falls eine Reform der Wahlordnung. Graf Bninſkt kriti⸗ 
ſierte die Politik des Kabinetts und die einzelnen Miniſter. 
Peſſimiſtiſch war auch die Rede des Senators Artur sli⸗ 
winjti, des ehemaligen Miniſterpräſidenten und bekannten 
Führers des Unabhängigkeitslagers. Seine Ausführungen 
waren mit dramatiſchen Akzenten geſpickt, u. a. ſagte er, daß 
„Polen am Abgrund“ ſtehe. 

Die Ausſprache im Senat hat ergeben, daß alle in der 
Kammer vertretenen politiſchen Richtungen auf dem Boden 


Wurde Maxim Gorli ermordet? 


Der Pariſer „Temps“ beſchäftigt ſich mit einem ungeheuer⸗ 
lichen Punkt der Moskauer Anklage: daß Maxim Gorki 
vonjeinen Aczten ermordet worden ſei. Das Blatt 
erinnert daran, daß Maxim Gorki von Jugend auf tuberkulös 
war, deswegen in ſeinen älteren Jahren auf Capri lebte, nur 
von Zeit zu Zeit nach Rußland kam — wodurch ſich der Zu⸗ 
ſtand ſeiner Lunge regelmäßig verſchlechterte — und daß die 
Nachricht von ſeinem Tode niemanden überraſchte, daß ſeine 
intimen Freunde im Gegenteil eher übecraſcht waren, daß 
dieſer ewig kranke Mann ein Alter von 68 Johren hatte er⸗ 
reichen können. 

Der „Temps“ veröffentlicht fetzt einen Bericht von 
Gorkis Arzt Dr. Lewin, der heute unter Mordanklage 
vor dem Gericht ſteht. Der Bericht wunde am 20. Juni 1936, 
unmittelbar nach Gorkis Tod, von den „Iſweſtija“ ver⸗ 
öffentlicht und ſchildert die letzten Tage des ruffiihen Schrift⸗ 
ſtellers. Wenn man den jetzigen Geſtändniſſen Lewins glauben 
wollte, und ſie der Schilderung in den „Iſweſtija“ gegenüber⸗ 
ſtellt, ſo ſtünde man — ſchreibt der „Temps“ — vor einem 
erſchreckenden pſychologiſchen Fall. a 

In dem Bericht, der auf erſchütternde Weiſe die letzten 
Tage Gorkis ſchildert, heißt es unter anderem: 

„Es waren das Tage großer Leiden für Alekſis 
Maximowitſch, für die, die ihm naheſtanden, und für uns, ſeine 
Ärzte. Es war unendlich ſchmerzlich, dieſen großen Schrift⸗ 
ſteller, dieſes Genie, das leidenſchaftlich wünſchte, zu leben, 
gegen ſeine grauſame Krankheit ankämpfen zu ſehen. 17 Tage 
und 17 Nächte hatten wir alle Mittel angewendet, um ſeine 
Herztätigkeit aufrechtzuerhalten, und wir mußten ihm täglich 
mehr als zehn Injektionen geben. Am 8. Juni kam es zu 
einer derartigen Schwächung, daß wir einen ſchlimmen Aus⸗ 
gang befürchteten. Konnten wir aber die Waffen einfach 
niederlegen? Seit den ſechs Jahren, in denen ich für Alekſis 
Maximowitſch geſorgt hatte, war das ſeine ſechſte Grippe. 
Jedesmal war die Krankheit ſchwer geweſen. In günſtigen, 
ruhigen Augenblicken ſeines Lebens antwortete ich, wenn man 
mich über feine Geſundheit befragte: „Sie iſt relativ gut, 
aber das nur bis zur nächſten Grippe.“ 

Dr. Lewin erzählte in den „Iſweſtiſa“, daß Gorki ſich noch 
aus einer ruſſiſchen Zeitung Stalins Plan einer neuen Ver⸗ 
faſſung vorleſen ließ. „In den kurzen Pauken, die ihm ſeine 
Krankheit ließ, ſprach er“, jo hieß es in dem Bericht der 
„Iſweſtifa“, „über ſeine Lieblingsthemen: die Literatur und 
den kommenden Krieg, an den er immer mit großer Bewegung 
dachte. Während des letzten Tages und der letzten Nacht lag 
er im Delirium. Ich war beſtändig an ſeinem Bett und 
unterſchied, kurze, halbe Sätze: „Der Krieg kommt. Wir 
müſſen uns vorbereiten.“ Zu den phyſiſchen Leiden kamen 


noch moraliſche hinzu. Der Gedanke, daß nicht viel zu tun 


übrig bleibt, marterte ihn. Er ſprach in den erſten Tagen 
ſeiner Krankheit davon, und dieſelbe Sorge brach noch durch 
die kurzen Sätze hindurch, die er wenige Stunden vor ſeinem 
Tode ſagte. So ſtarb der große, der unvergeßliche Alekſis 
Maximowitſch Gorki, der geniale Schriftfteller, der wahre 
Freund der arbeitenden Menſchheit.“ 

EEE ET IE ARTE EEE EEDESERELZEENESEN 
Die große Kluft: 


Gegeuſeitige Schließung der Konſulate im Reich 
0 j ‚und in der Sowjetunion. „ 236 Ae mm 
im Ergebnis der diplomatiſchen die zwiſchen 
den Regierungen der Sowjetunion und Deut ſchland 
ſtattgefunden haben, eine Verſtändigung erreicht worden iſt, 
nach der in der nächſten Zeit die deutſchen Konſulate in der 
Sowjetunion und die ſowietruſſiſchen Konſulate in Dentich- 
land aufgehoben werden ſollen. 


Polnischer Pelzhändler in Leningrad 


verſchollen! ut 
Ein neues Verbrechen der GPU 


Warſchau, 7. März. (DNB) In Warſchauer Kauf⸗ 
mannskreiſen hat die Nachricht von der Verhaftung des 
größten Pelzhändlers der polniſchen Hauptſtadt, Pinchas 
Goſtrzyüfki, vermutlich durch Agenten der GPU, großes 
Aufſehen hervorgerufen. Goſtrzynſki, der ſich zum Einkauf 
von Pelzen nach Leningrad begeben hatte, verſtändigte ſich 
am 23. Februar von ſeinem Moskauer Hotel aus mit einer 
Warſchauer Firma, um dann kein Lebenszeichen mehr von 
ſich zu geben. Ein Telegramm, das an das Syndikat der 
Pelzhändler aus Leningrad geſandt wurde, wurde mit der 
Mitteilung beantwortet, daß Goſtrzynſki überhaupt nicht in 
Leningrad erſchienen ſei. 

Erſt das Eintreffen amerikaniſcher Kaufleute in War⸗ 
ſchau, die ebenfalls in Leningrad geweſen waren, führte 
zur Auſſpürung dieſes geheimnisvollen Falles. Die Kauf⸗ 
leute erklärten geſehen zu haben, wie Goſtrzynſki beim Ver⸗ 
laſſen des Hotels von mehreren Männern feſt⸗ 
genommen und in einem Panzerauto fort- 
geſchafft worden ſei. Eine diplomatiſche Inter- 
nention der polniſchen Vertreter in Moskau bei den 
Sowietbehörden Hit in die Wege geleitet worden. 


Warſchauer Sowjet⸗Militärattache abberufen. 

Der Militär: Attaché der Somietbotſchaft in 
Warſchau, der frühere B Ruybalko, iſt 
plötzlich non feinem Poſten abberufen worden, und ohne Ver⸗ 
abſchiedung in Begleitung von zwei anderen Botſchafts⸗ 
mitgliedern nach Mos kau abgereiſt. Seine Warſchauer Be⸗ 
kannten nehmen an, daß er im Zuſammenbang mit den Be⸗ 
laſtungen anderer Offiziere der Roten Armee im gegen 
wärtigen Schauprozeß verdächtigt wird umd ſich bereits in 
Haft befindet. 


p e A TEE 
der April⸗Verſaſſung ſtehen, und daß viele von ihnen eine 
radikale Reform der gegenwärtigen Wahlordnung fordern. 
Charakteriſtiſch für die Gruppierung in dieſer letzten Frage 
iſt das Schweigen des OZN-Klubs, deſſen Vorſitzender nur 
von der Schaffung „normaler Bedingungen auf dem Gebiet 
der Selbſtverwaltung“ ſprach. f 


Abb des rumäniſchen Geſandten 
0 TEN ſch 0 in Warſchau. 


Aus Bükareſt wird amtlich gemeldet, daß der rumäniſche 
Geſandte in Warſchau Zamfirescu nach Rom und der 
Geſandte in Brüſſel Djuara nach Berlin verſetzt 
worden ſind. Er 3 > 


1 — 


verſuchte. 


Der Negus lehnt ab! 


„Paris Soir“ veröffentlicht eine Unterredung, die das 
Blatt telephoniſch mit dem ehemaligen Herrſcher 
Athiopiens, Haile Selaſſie, über die ihm angeblich 
von Italien gemachten Vorſchläge hatte. Der Negus 
erklärte der Redaktion des Blattes, daß er nicht beab⸗ 


ſichtige, das Angebot ſeiner Rückkehr nach Athiopien 


anzunehmen. Das abeſſiniſche Volk habe noch nicht 
auf feine Rechte zur Freiheit und Unabhängigkeit ver⸗ 
zichtet, und daher könne ſein legaler Monarch keine 
Vorſchläge annehmen, die mit dieſen Hoffnungen im 
Widerſpruch ſtehen. Der enthronte „König der Könige“ 
ſchloß ſeine Unterredung mit der Feſtſtellung, er wolle 
lieber in der Verbannung mit materiellen 
Schwierigkeiten kämpfen als eine Würde und 
eine hohe Zivilliſte annehmen, die ihm von dem Angreifer 
vorgeſchlagen worden iſt. 

Nach engliſchen Zeitungsmeldungen ging der italieniſche 
Plan dahin, daß Haile Selaſſie über den vierten Teil 
Abeſſiniens herrſchen ſollte. Sein Sitz würde Addis 
Abeba ſein. Italien wollte ihm eine Jahresapanage von 
10 000 Pfund Sterling zahlen. 

Die engliſchen Blätter behaupten, daß Muſſolini, nach⸗ 
dem er den Widerſtand der abeſſiniſchen Krieger nicht habe 
brechen können, die aus dem Hinterhalt die Italiener 
überfallen, die Wege und die Ernte vernichten, zur Über⸗ 
zeugung gekommen ſei, daß die beſte Art, dem Widerſtand 
wirkſam entgegenzutreten die wäre, Haile Selaſſie unter 
italieniſcher Aufſicht mit der Herrſchaft über die Abeſſinier 
zu betrauen. Der Negus habe ſich zu dieſer Rolle aber 
nicht hergeben wollen. 


„Baleares“ torpediert. N 

Aus Barcelona wird offiziell mitgeteilt, daß der 
nationalſpaniſche Kreuzer „Baleares“ ges 
ſunkeu il. Es wird angenommen, daß der Kreuzer von 
einem Torpedo getroffen wurde, der von einem Kriegsſchiff 
der Roten Regierung abgefeuert wurde. Engliſche Tor⸗ 
pedobootzerſtörer haben ber 100 Mann der Belegſchaft 
des nationalſpaniſchen Kreuzers gerettet. 

Zu dem Untergang des nationalſpaniſchen Kreuzers 
„Baleares“ wird aus Salamanca von zuſtändiger Seite 
gemeldet, daß der Kreuzer am Sonntag früh im Morgen⸗ 
grauen auf überlegene rotſpaniſche Kräfte geſtoßen ſei, die aus 
einem ſowjetſpaniſchen Kreuzer und vier Torpedobvoten be⸗ 
ſtanden. Es entwickelte ſich ein Seegefecht, bei dem die 
rotſpaniſchen Schiffe ſchwere Treffer erhielten. Die „Baleares“ 
erhielt nur einen einzigen Torpedotreffer, der aber unglück⸗ 
licherweiſe in die Munitionskammer ging. Auf dem Schiff 
entſtand ein Brand, den die Beſatzung vergeblich zu löſchen 
Einige Stunden ſpäter, als ſich die rotſpaniſchen 
Schiffe ſchon längſt zurückgezogen hatten, ſonk die „Baleares“. 
300 Mann der Beſatzung wurden von den engliſchen Kriegs- 


ſchiffen „Kempenfeld“ und „Boreas“ gerettet, wobei bolſche⸗ 


wiſtiſche Flugzeuge, allen Geſetzen der Menſchlichkeit hohn⸗ 
ſprechend, in verbrecheriſcher Weiſe Bomben abwarfen und 
drei Beſatzungsmitglieder der „Boreas“ verletzten, ſowie einen 
Matroſen töteten. 


Eden — Botſchafter in Washington? 

Nach einem Bericht des diplomatiſchen Korreſponden⸗ 
ten des „Dall Ske beſteht die M50 ichkeit, daß Ed en 
für einige Zeit als Botſchafter nach Waſhington 
geſchickt wird. f Ey less 
Zwei Jahre Zuchthaus für Dr. Wannow. 

In dem Prozeß um die . des „Friedens⸗ 
nobelpreiſes“ Karl v. Oſſietzkys durch den 51 Jahre 
alten Dr. Kurt Wannow, der das Schöffengericht in 
Moabit ſeit dem 25. Februar dieſes Jahres in oͤreitägiger 
Verhandlung beſchäftigt hat, verkündete der Vorſitzende nach 
anderthalbſtündiger Beratung folgendes Urteil: 

Der Angeklagte Wannow wird wegen fortgeſetzter 
untreue in Tateinheit mit Unterſchlogung in zwei 
Fällen, darunter einem beſonders ſchweren Fall, ſowie wegen 
ſortgeſetzten Vergehens gegen § 42 Abſatz 1 des Deviſen⸗ 
geſetzes zu einer Geſamtſtrafe von zwei Jahren Zucht⸗ 
haus und drei Jahren Ehrveriuſt ſowie 8000 RM Geloſtrafe 
— im Nichteintreibungsfall 80 Tagen Gefängnis — verurteilt. 
Die Schutzhaft wird voll angerechnet, die Koſten des Ver⸗ 
fahrens fallen dem Angeklagten zur Laſt. 5 


Greta Garbo heiratet einen Polen? 

Nach einer von der polniſchen Preſſe wiedergegebenen 
Meldung einer amerikaniſchen Preſſe⸗Agentur ſoll ſich Greta 
Garbo entſchloſſen haben, den berühmten polniſchen 
Dirigenten Stokowſki zu heiraten. Die Trauung 
ſoll am 15. oder 17. März in Turin ſtattfinden. 

Wie aus Rom gemeldet wird, teilte der ſchwediſche 
Arzt und Schriftſteller Axel Munthe dem Vertreter 
der „United Preß“ telephoniſch mit, daß Greta Garbo 
und Stokowſki ihn in ſeiner Villa in Capri beſucht 
hätten. Axel Munthe erklärte: „Ich kenne Greta Garbo 
ſehr gut und bin durchaus ſicher, daß ſie es ſelbſt war. Sie 
war in Begleitung eines Herrn, namens Stokowſki, den 
ich nicht kenne, der aber wie ein Pole ausſah. Ich weiß 
nicht, ob beide verheiratet waren, und ich habe auch keine 
Ahnung, wohin fie gegangen find, nachdem ſie ſich von mir 
verabſchiedet haben.“ 

Der ſchwediſche Konſul von Neapel dementiert 


aber die Nachrichten, daß Greta Garbo und der Dirigent 


Stokowſki, die ſich ſeit einigen Tagen in Ravello bei Sorrent 
aufhalten, ſich bereits verheiratet hätten oder ſich in den 
nächſten Tagen verheiraten werden. Der Konſul fügte 
hinzu, man dürfe ſich nicht ſehr wundern, daß ſich Greta 
Garbo mit Stokowſki in Ravello befinde, da es ſich um 
eine alte Freundſchaft handle, die fi ſeit einigen 
Jahren verſtärkt habe. 

Dammbruch in San Franzisko. 

Infolge des ununterbrochenen ſchweren ens drohen 
jetzt auch in Mittelkalifornien verheerende Überſchwem⸗ 
mungen. Der durch das Hochwaſſer geſchwächte Damm des 
Herndon⸗Kanals in San Franzisko iſt am Sonnabend ein- 
geſtürzt. Die Waſſermaſſen überfluteten große Teile der 
Stadt, in einigen Stadtteilen ſteigt die Flut bis auf 3 Meter 
an. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortatnal-⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 8. März. 


Stärker bewölkt. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
morgens dieſiges, ſpäter ſtärker bewölktes Wetter mit ſtrich⸗ 
weiſen Niederſchlägen an. 


Geiſtliche Abendmuſik in der Chriſtuskirche. 


Unter dem Leitwort „Laßt uns ſingen von der Gnade 
des Herrn“ veranſtaltete der Chor der Chriſtuskirche unter 
der bewährten Leitung ſeines Dirigenten Bruno Lenkeit 
eine geiſtliche Abendmuſik. Dieſe Abendmuſik trug den 
Charakter einer gottesdienſtlichen Handlung, in welcher 
Muſtk und Worte aus der Bibel eine Einheit bildeten. 
Zwiſchen den Darbietungen der Werke von Händel, 
Gumpeltzhaimer, Bach, Corelli, Schütz, Grabert und Diſtler 
las Pfarrer Eichſtädt Worte aus der Heiligen Schrift. 


Die Gemeinde der Chriſtuskirche hatte ſich zu dieſer 
geiſtlichen Abendmuſik ſehr zahlreich eingefunden. Ein 
kleines Streichorcheſter ſpielte zunächſt die Ouvertüre zu 
Händels „Meſſias“, dann ſang der Chor der Chriſtuskirche 
das kleine Magnificat von Gumpeltzhaimer. Die Vortrags⸗ 
folge hatte diesmal einen würdigen und ſtilvollen Rahmen 
erhalten, in dem die Meiſter, die geiſtig zuſammengehören, 
zu einer andächtigen Gemeinde ſprachen. So ſang der Chor 
neben dem Magnificat Händel, Schütz um ſchließlich das 
kleine in Kantatenform geſchriebene Werk von Hugo 
Diſtler „Chriſt, der du biſt der helle Tag“ zu bieten. 


Es iſt erfreulich, daß der ernſte, heute in Deutſchland 
lebende Hugo Diſtler mehr und mehr Eingang findet, ob⸗ 
wohl ſeine Satzweiſe einen ſtrengen polyphonen Stil ver⸗ 
rät. Wir kennen Hugo Diſtler in Bromberg bereits. Das 
Werk Nr. 6, das jetzt der Chriſtuskirchenchor ſang, trägt 
einen pſalmodierenden weniger polyphonen Charakter, es 
wird durch das geſprochene Bibelwort im Gegenſatz zu 
dem geſungenen Rezitativ Bachs verbunden. Der Chor 
hat unter der Leitung von Brund Lenkeit mit viel Ernſt 
und Liebe gearbeitet und hat echte Andacht im kirchen⸗ 
muſtkaliſchen Sinn geſchaffen. Zum erſten Mal hörten wir 
in Bromberg die Sopraniſtin Fräulein Margot Meller. 
Die junge Konzertſängerin, die ihre Ausbildung in Deutſch⸗ 
land genoſſen hat, ſang zwei Choräle aus Bach Chemellis 
Geſangbuch und zwei Lieder von Grabert. In ihrem Vor⸗ 
trag lag viel Ausdruck, die junge Sängerin hat die erſten 
Schritte im Bromberger Muſikleben erfolgreich tun können. 


Außer bei Dieſtler vereinigten ſich Chor und Orcheſter 
zu dem „Lobgeſang“ non Händel. darüber hinaus ſpielte 
das kleine Streichorcheſter ein Adagio von Corelli, das der 
einheimiſche Organiſt A. Preuß bearbeitet hat. 8 
führende Inſtrumentaliſtin wirkte in dem kleinen Orhffter 
Frl. Ilſe Roß ⸗Bromberg mit. 


Der Chor der Chriſtuskirche beging in dieſen Tagen 
das Feſt ſeines zehnjährigen Beſtehens. Aus dieſem Anlaß 
wurde ihm und ſeinem Gründer und Leiter Bruno Lenkeit 
nom Kirchenrat der Chriſtuskirche manche verdiente 
Ehrung zuteill. n 8 
5 2450 Zloty aus der Taſche geſtohlen. Am Sonnabend 
nachmittag wurde au dem Poſtamt ein außerordentlich dreiſter 
Taſchendiebſtahl verübt. Das Reiſebureau „Orbis“ hatte 
ſeinen Portier zum Loſtamt geſchickt, um an die Zentrale nach 
Varſchau einen größeren Geldbetrag zu überweiſen. Der 
Portier mußte vor dem Schalter warten bis an ihn die Reihe 
kam. Als er endlich am Schalterfenſter ſtand und das Geld, 
etnen Betrag von 2450 Zloty einzahlen wollte, mußte er zu 
feinem Schrecken feititellen, daß ihm Diebe dieſen Betrag lin 
bauten zu 100, 50 und 20 Bloty) aus der Taſche geſtohlen 

en. 0 7 N 


5 Einen ganzen Drahtzaun geſtohlen. In der Nacht zum 
Montag wurde in Oplawitz bei Bromberg ein 150 Meter 
langer Drahtzaun geſtohlen, der zum Penſionat der Sozial⸗ 
verſicherungsanſtalt gehörte. Man fand den größten Teil des 
geſtohlenen Gutes im Wald verſteckt vor, ein Beweis dafür, 

Pe Diebe ihre Beute nicht rechtzeitig fortſchleppen 

nten. 


Ein Schaukaſten ausgeräumt. Vor dem Gebäude der 
Scho koloden⸗ und Zuckerwarenfabrik Gebr. Tysler in der 
Warminſtiego (Gammſtraße) befinden ſich zwei große Schau⸗ 
käſten, in denen Waren ausgeſtellt ſind. In der Nacht zum 
Montag wurde der eine der beiden Käſten vollſtändig aus⸗ 
geplündert. Die Diebe zertrümmerten zu dieſem Zweck die 
Scheibe. Die Täter konnten bisher noch nicht gefaßt werden. 


Eine Butterfälſcherin hatte ſich in der 36jährigen 
Wlabyſlawa Koſanowfſka vor dem Burggericht zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagte hatte einer Frau Stefania Czafkowfka 
ein Pfund Bulter verkauft, das nicht weniger als 64 Prozent 
Waſſer und — Kartoffel enthielt. 
Butte rfälſchung ein Gewerbe gemacht, und iſt wegen dieſes 
Vergehens bereits mehrfach vorbeſtraft. Die Angeklagte 
wurde zu 8 Monaten bedingungsloſem Gefängnis verurteilt, 
Es iſt dies ihre achte Strafe. 


Berurteilte Wohnungseinbrecher. Vor einiger Zeit 
wurde in der Wohnung des in der Sienkiewicza (Mittelſtr.) 23 
wohnhaften Jozef Nowak ein Einbruch verübt, bei dem den 
Einbrechern Garderobe, Wäſche, Schmuck und ein Betrag von 
240 Zloty im Geſamtwert von etwa 1000 Zloty in die Hände 
fielen. Die Polizei ermittelte die Einbrecher in dem B0läh⸗ 
tigen Pawel Neumann und dem 29 jährigen Piotr Polachowfki. 

ie beiden hatten fürs jetzt vor Gericht zu verantworten. Der 
Beihilfe bzw. Hehlerei mit angeklagt iſt die Ehefrau des N. 
und die 35jährige Weronika Guza. Die G. hatte das Diebesgut 
in ihrer Wohnung aufbewahrt. Von den Angeklagten be⸗ 
kennen ſich nur Neumann und Polachowſki zur Schuld. Der 
letztere will jedoch an dem Einbruch nicht direkt beteiligt ge⸗ 
weſen ſein. Das Gericht verurteilte N. zu 7 Monaten, ſeine 
Fran zu 6 Monaten und den P. gleichfalls zu 6 Monaten 
Gefängnis. G. erhielt 1 Monat Arreſt. Der Ehefrau des N. 
gewährte das Gericht einen gjährigen Strafaufſchub. 

Ein Bodendieb hatte ſich in dem 26jährigen Arbeiter 
Edmund Michalſki vor dem hieſigen Burggericht zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte hatte vom Boden des Hauſes Mo⸗ 
Koma (Brüdenftraße) 9 zum Schaden der Fran Eliſabeth 
Jachmann Damen- Und Herrenwäſche im Betrag von 150 Zloty 
geſtohlen. Der Angeklagte, der ſich zu dem Diebſtahl bekennt. 
wurde vom Gericht zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Die K. hatte ſich aus der 


Am 18. März Prozeß gegen den Prieſtermörder 

& Poſen (Poznan), 7. März. Die Verhandlung gegen 
den kommuniſtiſchen Prieſtermörder Wawrzyniee Nowak 
aus Lubon iſt auf den 18. d. M., vormittags 9 Uhr, im Saal 
66/67 des Poſener Bezirksgerichts feſtgeſetzt worden. Die 


Anklage lautet wegen Mordes und ſchwerer Körperver⸗ 


letzung in zwei Fällen. 


Die erſte Erholungsreiſe 
des Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes Poſen. 


In der Zeit vom 11.— 5. Februar d. J. führte der 
Deutſche Wohlfahrtsdienſt Poſen ſeine erſte Erholungsreiſe 
für Erwachſene durch. Wegen der beſchränkten Teil⸗ 
nehmerzahl konnten leider nicht alle, die ſich gemeldet hatten, 
an der Reiſe teilnehmen. Die gute Unterbringung und aus⸗ 
reichende Verpflegung im Penſionat des Vg. Biskupek in 
Szezyrk bet Bielitz hat alle Teilnehmer zufrieden geſtellt. 
Bei beſonders günſtigen Schneeverhältniſſen und recht viel 
Sonne haben die Skihaſen und die bereits im Skilaufen 
Fortgeſchrittenen unter Leitung des bekannten Skiläufers 
Rudi Bawey⸗Kattowitz auf den nahe gelegenen Wieſen 
eifrig geübt und auch ſchöne Tagestouren, wie z. B. auf den 
Skrzyezno, zum Weißen Kreuz und zum Beskidſattel unter⸗ 
nommen. Und abends wurde getanzt, geſungen oder ge⸗ 
ſpielt. Ein gelungenes „Koſtümfeſt“ muß hierbei beſonders 
erwähnt werden. Die frohe Gemeinſchaft dieſer Tage wird 
jeden Teilnehmenden noch oft gern an die erſte Reiſe mit 
dem Deulſchen Erholungswerk in Polen zurückdenken 
laſſen. NHK. 


JOCHHEIM 


Am 13. III. 1938 


e Gneſen (Gniegno), 6. März. Ein ſchwerer Diebſtahl 
wurde bei dem Rittergutsbeſitzer Herbert Wendorff in 
Zechau (Zdziechowo) verübt. Diebe ſtahlen aus dem Schuppen 
115 Zentner Kalkſalpeter im Werte von 1500 Zloty. Trotz 
polizeilicher Nachforſchungen konnten bisher keine Täter er⸗ 
mittelt werden, da der Diebſtahl nicht gleich bemerkt wurde. 

Goldfeld (Trzeciewiec), 6. März. In der Nacht zum 
Mittwoch ſtiegen Diebe durch das Fenſter in das Bahnhofs⸗ 
reſtau rant in Klarheim (Kotomierz) ein, packten dort alle 
greifbaren Sachen, Schokolade, Bonbons, Tabakwaren und 
Alkohol im Werte von ca. 500 Zloty ein und ſind unerkannt 
entkommen. — In der Nacht darauf bohrten Diebe in die 
Tür des Speichers von Kelp ein Loch öffneten die Tür und 
ſtahlen 2 Zentner Rotkleeſamen. Durch eifriges Bemühen 
der Polizei konnte in der nächſten Nacht der Dieb vom Eigen⸗ 
tümer und der Polizei im Wald gefaßt werden, als er von 
dort ſein verſtecktes Diebesgut holen wollte. 

es Jnowroclaw, 4. März. Großes Aufſehen hat die 
plötzliche einſtweilige Amtsenthebung des Vogtes Janufz⸗ 
kiewiez in der e Dabrowa Biskupia 
(Euiſenfelde) verurſacht. ber die Urſachen zu dieſem 
Schritt der Aufſichtsbehörden fehlen noch Einzelheiten. 

2 Juowroclaw, 6. März. Bei dem Beſitzer Reinhold 
Kühn in Elſanowo erbrachen in der letzten Nacht Diebe den 
Schweineſtall, ſchlachteten dort ein größeres Maſtſchwein und 
verſchwanden mit der Beute. 

Während des letzten Wochenmarkts beſchlagnahmte die 


Polizei 12 Hühner und 2 Puten, die von Händlern in den 


Morgenſtunden aufgekauft worden waren. Bekanntlich iſt es 
den Händlern verboten, landwirtſchaftliche Erzeugniſſe ſchon 
in den frühen Morgenſtunden aufzukaufen. f 

K Kruſchewo, Kreis Czarnikau, 6. März. Groß⸗ 
feuer Am Sonnabend, dem 5. d. M., brach in den 
Wirtſchaftsgebäuden des hieſigen Kloſters, dem ehemaligen 
Schloßgut des Barons von Wallenberg⸗Pachaly, Feuer 
aus. Es brannte ein etwa 100 Meter langes Gebäude, in 
welchem ſich Speicher, Stallungen und Scheune befanden, 
bis auf die Grundmauern nieder. Das Maſchinenhaus 
mit dem Elektrizitätswerk wurde durch das Eingreifen der 
Feuerwehren gerettet. Ein Übergreifen des Brandes auf 
die benachbarten Gebäude wurde verhindert. Es waren 
ſämtliche Feuerwehren der umliegenden Dörfer und die 
Motorſpritze aus Czarnikau zur Hilfeleiſtung erſchienen. 
Aus den Ställen konnte der größte Teil des Viehbeſtandes 
und der Maſchinen gerettet werden, außer einer Kuh, einer 
Juchtſau und des großen Hofhundes, die mitverbrannten. 
N iſt zum größten Teil durch Verſicherung 
gedeckt. 

Kolmar (Chodziez), 6. März. Wegen Unterſchlagung 
von Geldbeträgen des Verbandes Opp in Höhe von 
45,75 Zloty hatte ſich der ehemalige Magiſtratsbeamte Felix 
Tewandomffi, jetzt in Gneſen wohnhaft, zu verantworten. 
Die Schuld konnte ihm durch verſchiedene Zeugen nach⸗ 
gewieſen werden. Die Fehlbeträge ſtellte die Prüfungs⸗ 
kommiſſion ſeſt. Das Gericht verurteilte ihn zu drei Mo⸗ 
naten Gefängnis. Vom Bezirksgericht in Poſen erhielt 
derſelbe Angeklagte im Dezember des vergangenen Jahres 
wegen betrügeriſcher Buchführung zum Schaden der Stadt⸗ 
verwaltung ſechs Monate Gefängnis. N 


n Labiſchin (Labiſzyn), 6. März. In der Nacht zum Diens⸗ 


tog vergangener Woche brannte die Scheune des Landwirts 
Rafinſki au Mamlic mit einem größeren Teil Getreide nieder. 


n Labiſchin (Labiſzyn), 6. März. In der letzten Stadt 
verordnetenſitzung wurde beſchloſſen: 1. Zu einer Spargel⸗ 
anlage ſollen 2000 zweijährige Pflanzen beſchafft werden, wozu 
Angebote angefordert werden. 2. Wegen Überanſtrengung und 
Krankheit iſt dem Bürgermeiſter ein 4wöchentlicher Urlaub 
mit einer Beihilfe zur Kur gewährt worden. Die Amts⸗ 
geſchäfte vertritt in dieſer Zeit Vizebürgermeiſter B. Wieczo⸗ 
rowſki. 3. Zum Ankauf von Land zur Aufteilung für die 
Arbeitsloſen ſoll ein langfriſtiger Kredit mit Amortiſation 
aufgenommen werden. 4. Der abgelaufene Kontrakt der 
hieſigen Benzintankſtelle mit der Firma Nobel ſoll gekündigt 
und ein neuer Vertrag abgeſchloſſen werden. 

r Mrotſchen (Mrocza) 6. März. Die ſeit Jahren ver⸗ 
waiſte evangeliſche Kirchengemeinde wurde ab 1. März 
durch Pfarrer Pahl⸗ Bromberg beſetzt. Am Sonntag 
vormittag hielt er ſeine Antrittspredigt. Pfarrer Pahl hat 
bereits vor einem Jahr wiederholt vertretungsweiſe in 
der hieſigen Gemeinde amtiert. Seine Wahl war damals 
ſchon beſchloſſene Sache. 

Als Mitte Januar die zweite Beſitzung des Acker⸗ 
bürgers Richard Hinz brannte, wurde H. tags darauf ver⸗ 
haftet. Wie ſich nun in der Unterſuchung herausſtellte, 
hatte Hinz vorher mit dem arbeitsloſen Burowfki wegen 
rückſtändiger Miete eine Auseinanderſetzung. Daraufhin 
hat nun B. den Hinz als Brandſtifter angegeben. Trotz 
vieler Unkoſten und Stellung einer Kaution von ſeiten 
der Frau H. iſt Hinz noch immet in Unterſuchungshaft. 


v Nakel (Nofto), 6. März. Das Budget der Stadt Nakel 
für das Jahr 1938/39 ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Als Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben find 390 162 Zloty veranſchlagt worden, 
die ſich u. a. auf folgende ſtädtiſche Einrichtungen wie Elektri⸗ 
zitätswerk, Gasanſtalt, Schlachthaus, Waſſerwerk, Hygiene, 
Heilanſtalt u. dergl. verteilen. 


S Samotſchin (Szamoein), 6. Februar. In der 
geſtrigen Nacht wurden der Gutsbeſitzerin Selchow in 
Jaktorowo drei wertvolle Pferde geſtohlen: eine fünf⸗ 
jährige FJuchsſtute mit weißer Mähne, eine große vier⸗ 
jährige Rotſchimmelſtute mit ſchwarzer Mähne und ein 
dreijähriger Rotſchimmelwallach mit roter Mähne. Zur 
Aufklärung des Diebſtahls war außer der hieſigen Polizei 
auch die aus Kolmar anweſend. 


+ Wirſitz (Wyrzyſt), 6. März. Das 60jährige Geſchäfts⸗ 
jubiläum kann hier die Firma Teodor Seelert be⸗ 
gehen. Von der kaufmänniſchen Umſicht des Vg. Seelert 
zeugt die Einrichtung der Filiale des hieſigen Kaufhauſes in 
Flatow (Deutſchland), die im vergangenen Jahr bedeutend 
erweitert wurde. Auch das hieſige Geſchäft ſoll in dieſem 
Jahr noch weiter ausgebaut werden. 

Feueralarm ertönte am Sonntag mittag in unſerer 
Stadt. In einem neuerbauten Treibhaus in der ſoge⸗ 
nannten „Graböwka“ waren einige Bretter in Brand ge⸗ 
raten, die auf dem Kanal der Heizungsanlage lagen. Von 
Privatperſonen konnte der Brand gelöſcht werden, ehe die 
Freiwillige Feuerwehr anrückte. Da die Inneneinrichtung 
des Treibhauſes noch nicht fertig war, dürfte der Schaden 
nicht allzu groß ſein. 

+ Wirſitz (Wyrzyſt), 5. März. Am 3. Juli 1934 wurde 
bei dem Vogt Piotr Piotrowski auf dem Vorwerk Maſlowiec 
(Kreis Wirſitz) von maskierten Räubern in deſſen Wohnung 
ein Raubüberfall verübt, wobei die Einwohner terroriſiert 
wurden. Als der Nachbar Ruta, ein Deputant, den Lärm 
vernahm, ſtaud er auf, um ſeinem Vorgeſetzten zu Hilfe zu 
kommen. Von einem Banditen, der vor dem Hauſe Wache 
ſtand, wurde der zu Hilfe eilende Ruta durch einige Schüſſe 
getötet. Die Frau Ruta, die 5 minderfährige Kinder zu er⸗ 
nähren hatte, ſtellte darauf einen Antrag an die Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt in Poſen um Zuerkennung einer Rente. 
Im November desſelben Jahres erhielt die Frau einen ab⸗ 
ſchlägigen Beſcheid mit der Begründung, daß der Unfall ſich 
nicht bei der Arbeit ereignet habe. Auch die Höhere Ver⸗ 
ſicherungsanſtoalt in Poſen lehnte einen von dem polniſchen 
Arbeiterverband eingelegten Einſpruch gegen dieſe Entſchei⸗ 
dung der erſten Inſtanz ab. Darauf klagte die Frau bei dem 
Tribunal für Verſicherungsſachen. Erſt dieſe Inſtanz er⸗ 
kannte den Anſpruch der Frau an und verwies die Sache an 
die Landesverſicherungsanſtalt mit der Anweiſung zur Ab⸗ 
gabe einer neuen Entſcheidung. In der Begründung wird 
geſagt, daß der Deputant zur Hilfeleiſtung gegenüber dem 
Vogt verpflichtet war. Der Deputant iſt daher bei Aus⸗ 
übung jeiner Arbeitspflicht verunglückt, wesholb der Renten⸗ 
anſpruch gerechtfertigt iſt. 


Olympia 1940 in Totio oder nicht? 


Der japaniſche Minifterpräfident Fürſt Konoye erklärte im 
japaniſchen Parlament, Japan ſei nach wie vor entſchloſſen, im 
Jahre 1940 die Olympiſchen Spiele zu organiſieren und eine Welt⸗ 
ausſtellung zu eröffnen. Der Miniſterpräſident wies weiter darauf 
hin, Japan habe dieſen Entſchluß der ganzen Welt mitgeteilt. 
Eine Anderung dieſes Beſchluſſes würde ſich in den internationalen 
Beziehungen ungünſtig auswirken. Beide Großveranſtaltungen 
finden erſt in zwei Jahren ſtatt, es ſei daher verfrüht, heute ſchon 
die Öffentlichkeit über anderweitige Pläne zu beunruhigen. Der 
japaniſche Miniſterpräſident gab jedoch zu, Japan könnte gezwungen 
ſein, ſeinen Beſchluß bezüglich der Olympiſchen Spiele zu ändern, 
wenn die chineſiſche Frage eine ernſte Wendung nehmen follte. 


Die Polniſche Korbball⸗Meiſterſchaft für Frauen 


gelangte am 4., 5. und 6. März in Thorn im Sportpalaſt des 


Bezirkskomitees für körperliche Ertüchtigung zum Austrag und 
wurde von der Mannſchaft des A8 S (Akademiſcher Sportverband) 
Warſchan gewonnen. Den zweiten Platz belegte JKP-Lodz, den 
dritten Platz A3 S⸗Krakau, den vierten Platz „Pomorzanin“⸗Thorn. 
Den Schlußſpielen wohnte Bizeſtadtpräſident Bala bei. 


Die Pommerelliſche Korbball⸗Meiſterſchaft für Männer 
errang am 6. März in Thorn die Mannſchaft des KSM⸗Thorn mit 
44:42 gegen Bromberg. ; 


Gottfried von Cramm verhaftet. 


Berlin, 8. März. (Pat) Das amtliche Deutſche Nachrichten⸗ 
Bureau teilt mit, daß der bekannte deutſche Tennisſpieler u 
gleichzeitige Aizeweltmeiſter im Tennisſport Gottfried von 
Gramm durch die Geſtapo verhaftet worden iſt. Der Grund 


der Verhaftung iſt in Verſtößen gegen die guten Sitten zu Inden. 


Chef⸗Redatteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak- 

teur für Politik, Johannes Kruſe: für Handel und Wirt- 

ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land ur, den übrigen 

ampoliuſchen Teil: Marion Hepke; für Anzeigen und 

Reklamen: Gdmu n! Pranaodaft; Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. o. 5. fämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Leiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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Die Geburt ihres vierten Kindes, eines gesunden I polniſchen Unterricht — „„ Original Futterrübensamen 
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Hans von Treskow - Frhr. von Rosen ¶ nter. ed Substantia 


Bruch 
proKilo1.-ztabFabıik 


für ein beſſeres Kolo⸗ 

a tätigen Berfäufer rial- und Delitateh: 
l warengeſchäft, poln. u ſprechend. 22 bis 
Koseiuszki Nr. 53. 25 J. alt Gehalt 40 21 monatl. b. fr. Station. 
Angeb. unter R 2443 an die Geſchſt. d. Ztg. 


Eva von Treskow - Frir. von Rosen 
geb. Krüger 
Grocholin, den 6. Lenzing 1938. 2056 | 


Sude vom 1. April anerkannt von der Wielkopolska Izba Rolnicza 


Hoher Ertrag sind die Vorzüge 


unserer Rübe 


Höchster Nährstoffgehalt:; und das Ergebnis 


unserer 40-jähr. 


een erden Srennerel-Bermalter l one Haltbarkeit 3 
i ni erläll.| mit elekr. Licht. Buch Preis ZI5O.- für 50 Kg. einschl. Sack 
Statt jeder beſonderen Anzeige fräulein n e ab Station $roda oder Skörcz Pomorze 
Heute nahm Gott der Herr unſeren lieben Vater, Schwiegervater, eugnisabſchriften u. Sprache in Wort und Wiederverkäufer erhalten entsprechenden Rabatt. 


Großvater, Bruder, Schwager und Onkel . debaltsanipr. an 3 Schrift mächtig, ſucht 


E D u @ x d 5 0 n C 0 Ib e Frau Amanda Schulz, dauernde Stellung 


Malti, vow. Brodnica, als verheiratet v. 1. 4. 
kurz vor ſeinem 83. Geburtstage zu ſich in ſein Himmelreich. 


oder 1. 7. d. J. Gefl. 
— ene an 2396 
Geſucht zum 1. April 
Herbert von Colbe, Eberswalde, Heldenhainſtr. 1 
Gertrud von Colbe, geb. Schneider 


älteres, evangl. 2381 
Hildegard von Eolbe, Bremen, Schleifmühle 17 


Saatzucht Stupia- Wielka e) 


S. Ziemtowfti, . — — 

. Hausmüd chen Leſzno, ul. Oſiecka 54 a. „Sinige Waggon Pflanzlartoffeln gebr. gut erh. 9 
5 Suße von (of. Stellung] „Robinia u. Parnalfia“, beide 11. Ubi. find Waſſerfaß ? 
2 8 ae a6 von der Izba Arete anerk. u. zu dem» verz. Blech, bis 2000 | 

Erna Kauffmann, geb. von Colbe . geuan. befint, bei aut Fleiſchergeſelle Abe abe 1 Ende März Sis Mitte Inh. oder Neieruoir zu 
Kurt Kauffmann, Rokietnica, pow. Poznan Lohn. Gute Rollwäſche, n „auf. geſ. Angeb. mit 


und 5 Enkelkinder. Plätten u. Servieren Bin 27 Jahre alt, gute pocata i pow. Mogilno, ftacja Kunowo. 2227 Preis zu richten an 

2 [Bedingung. Bei Frau] Zeugniſſe vorhanden. G. Herrmann. Staw. 
Bydgoſzez, den 6. März 1938. Superintendent P. Baumann. Jaran⸗ 1 fl rn ine p. Dubielno. v. Chelmno 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 10. März, nachm. 2 Uhr. Aßmann, Konarſtiego 1/3 [towice, p. Wabrzeäno. 


von der Halle des alten eval. Friedhofes aus ſtatt. 37 Tüchtige, zuverläſſige für Kraftbetrieb oder eine für ſolchen a 
tze Alterer umbaubare zu kaufen geſucht. Ang. unt. Pachtungen. 
Schmiedegeſelle MA a. Fil. Dt. Roi. Danzig, Holzmarkt 22. 5 
8 ür mit guten Jeugniſen — 8 Waſſer⸗ od. Motor- 
oder . 15.3. Saaten. n 115 Ab 16. März d. J. ſind wir ſtandige Käufer für Koran. 2 
eſu ellung. Führe au vom 1. 5. oder ſpater zu 
rau 9 Motor u. Dampfdreſch⸗ friſche, gesunde. naturreine 5 0 e 
1 an Kurt Kieker, 
Minn Magdalenka, 


poczta Kotomierz. pow. 
ühner Eier eee 
zu Exvortzwecken zum höchſten Tagespreiſe. Landwirtschaft 


Abnahme jeden Mittwoch und Sonnabend 
ER 300-500 Morgen von 
von 8-12 Uhr. Berufslandwirt ab jo» 


f 1 Geſucht zum 1. April 
Bripatunterriht | "serien susseiernie 
Statt beionderer Anzeige. in Jungwirtin > 
Am Sonntag, dem 6. März, ver- Doppelt. Buchführung r Wirtin Itmüniterberg, ſſatz. Off. u. F 2383 an 
itarb plötzlich und e a U. Maſchinenſchreiben ee Kochen, Baden, Freiſtaat Danzig. die Geſchäftsſt. d. Ztg. ſungewaſchene) 


lieber Vater und Schwiegervater, erteilt Damen wie Einkochen und mit ſehr Suche für Stadthaus. ee Zudem 
unſer guter Opa, Bruder, Schwager Herren, auch v. Lande, viel Intereſſe und Ber. halt ein ordentl. ehr⸗ G art ner 


und Onkel, der Attſitzer zu müßigem Honorar Händnis für Geflügel lich u. Anderliebes Kraftfahrer, led. evgl. 


Bewerbungen nebit 
Frau 8 Schoen Zeugniſſen u. Gehalts⸗ Mädchen ſucht Stellung 
N id anſprüchen an 2286 mit Kochkenntn. vom in der Stadt von ſofort 
By d go ſzez. e Gertrud Shui 20. d. M. ab. Off. mit oder ſpäter. Gute Zan. Standard Bacon e 
hura vor Vollendung feines 7a. Lebens. ee bee pot, MWrzesnia, np. unter CCC 


ittergut Ettzaltowo, Zeugnisabſchr., Geh.⸗ Offerten unt. K 3 Fil. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 355. 


Bydgoſzez] Bromberg, Mittwoch, 9. März 1938. 


Pommerellen. 


8. März. 
Graudenz (Grudziadz) 
Verleihung der Rechte N i 
an die Goetheſchule⸗Graudenz. 


Durch ein Schreiben vom 23. Februar 1938 hat das Pom⸗ 
merelliſche Schulkuratorium der Volksſchule, durch ein 


Schreiben vom 25. Februar 1938 das Unterrichtsminiſterium : 


dem Gymnaſium und Lyzeum der Goetheſchule vom laufenden 
Schuljahr 1937/88 die Rechte der ſtaatlichen An⸗ 
ſt al ten verliehen. * 


Gaitipiel der Deutſchen Bühne Poſen. 


Mit der „Primanerin“, einem Luſtſpiel in fünf 
Bildern, nach einer Novelle von Alexander Tur mayer, 
geſtaltet von Siegmund Graff, trat Sonntag nachmittag 
die Deutſche Bühne Poſen bei uns auf. Der große Ge⸗ 
meindehausſaal, der noch im Schmuck des Roſenmontags 
prangt, füllte ſich. Viele hatten keine Eintrittskarte mehr 
erhalten können. Unter ſolchen Umſtänden zu ſpielen, muß 
auch für die Gaſtbühne ein beſonderer Genuß geweſen ſein. 
„Die Primanerin“ ſtellt die Geſchichte einer Gymnaſiaſtin 
dar, die, ohne ihre Abſchlußprüfung gemacht zu haben, einen 
Herrn in geſetzten Jahren, einen Arzt, heiratet, dann aber, 
ſeeliſch un befriedigt, noch heimlich in der Schule ihr Abitur 
ablegen will, um ſchließlich aber auch ohne dieſes nach einer 
Neihe von inneren Konflikten, Notlügen und ehrlichen Zer⸗ 
würfniſſen reumütig die Liebe ihres Gatten und wahres 
Eheglück doch höher als alle Examenserrungenſchaften 
ſtellt. 

Was das Spiel der Poſener Gäſte anbetrifft, ſo ſtand 
es auf der dem Sinn und Wert des Stückes entſprechenden 
Höhe. Die Titelrolle (Primanerin Kitty Krüger) gab Frau 
Helene Reiſſert, die auch für Spielleitung und Bühnen⸗ 
bilder verantwortlich zeichnete. Die Darſtellerin brachte 
ſowohl das übermütige Schulmädel mit dem goldenen 
Herzen, wie auch die Drolligkeit und Beklommenheit der 
andauernden Verlegenheiten vorzüglich zur Geltung. Als 
ihr Vater (Grrifaufmann Emil Krüger) wirkte Günther 
Reiſſert. Dieſe Rolle des unter dem Pantoffel ſeiner 
energiſchen Gattin ſtehenden Ehemanns, die er aber mit 
ſchlagendem Witz und überlegener Gelaſſenheit zu tragen 
weiß, wurde von ihm in trefflicher Charakteriſierung und 
ſituationsangepaßter Haltung durchgeführt. In ihm hatte 
ſomit ſein zungengewandtes und temperamentvolles Ehe⸗ 
geſpons (Lotte Gärtner) einen ſich beſtens einfühlenden 
Partner. In Lotte Gärtner lernten wir übrigens eine 
Bühnenkraft kennen, die über ein ausdrucksvolles Mienen⸗ 
Piel und über eine bemerkenswerte Fähigkeit zur An⸗ 
paſſung an die jeweilig erforderliche Aufgabe verfügt. 
Cbenſo w i Reiſſert, der außerdem den heimlich 
Nachhit e eilenden Studenten Helmut Krauſe 
ſpielte, der eine recht unglückliche Figur macht, hatte auch 
Lotte Gärtner eine zweite Rolle inne: die der moraltriefen⸗ 
den, allzu ſcharf urteilenden und daher wenig angenehmen 
Lehrerin Frl. Schielenberg. Axel Schiebuſch gefiel als 
der Gemahl der Kitty durch die ſelbſtſichere, ſympathiſche 
Art, in der er feine Aufgaben als vielbeſchäftigter Arzt, 
der ſeinen zeitraubenden Pflichten nachgehen muß (Profeſſor 
Dr. Theſing), mit der Eigenſchaft als liebender, zart: 
ühlender Gatte zu vereinen weiß. Flott und ſprachgewandt 
verkörperte Siegfried Speer den gern raterteilenden, 
mehr aufs Materielle gerichteten Rechtsanwalt Dr. Ernſt 

Bmann, während ſeine Gattin, die zwar etwas ſelbſt⸗ 
gefällige, aber ihrer jungen Schwägerin Kitty in Verdrieß⸗ 
lichkeiten zur Seite ſtehende Frau Sabine, von Dorothea 
Freitag in ſchauſpieleriſcher Routine verratender Weiſe 
dargeſtellt wurde. Die Pädagogen des Stücks, und zwar 
"er choleriſche Oberlehrer Dr. Splittſtößer (Franz Gürt⸗ 
lex), Profeſſor Arthur Schindler (Martin Kortmann) 
und Schuldirektor Heinrich Helmreich (Wilhelm Pfeiffer) 
»urden in der vom Verfaſſer gewünſchten Art gut gemimt. 
Senn der Autor die Zeichnung folder Figuren in ihrer 
zum Teil hervortretenden, nicht gerade Gefallen hervor⸗ 
zufenden Pedanterie, Weltfremdheit und geſellſchaftlichen 
zückſtändigkeit geſtaltet hat, fo find das natürlich Kon: 
zeſſionen an den Humor des Stückes und feiner Wirkung. 
Der Wirklichkeit entſprechen dieſe Oberlehrertypen keines⸗ 
falls in allen Zügen, wenngleich fie auch anſprechende Sei⸗ 
ten, wie z. B. Wohlwollen mit Entgleiſungen ſchüleriſchen 
Übermuts, enthalten. Weiter gab es noch einige Pri⸗ 
manerinnen, darunter die ſchelmiſche, immer zu lustigen 
Streichen aufgelegte Nelly Langenbach (Toni Lipke) und 
die ſtreberiſche Elfe Holzbock (Lena Haberkorn), ferner 
das dienſteifrige, verſtändige Hausmädchen Babette (Hanna 
DeHr) und den urwüchſigen, ein wenig klobigen Schul⸗ 
diener Beißel (Willy Seeliger). Sie wurden aufs beſte 
wiedergegeben. Das Zuſammenſpiel war vortrefflich. So 
fonnten die Poſener Landsleute recht viel und recht herz⸗ 
lichen Beifall einheimſen, der zum Teil auch dem witzigen 
Dialog und den ſonſtigen Munterkeiten des Luſtſpiels galt. 

Wenn in den Pauſen die Fülle glänzenden elektriſchen 
Lichts die prachtvolle Saalausſchmückung überſtrahlte, ſo 
rug das zur Erhöhung der Stimmung noch weſentlich bei. 
Zum Abſchluß des reizvollen Theaternachmittags wurden 
auf der Bühne die buntfarbigen und ſchwungvollen Dar⸗ 
bietungen des Roſenmontag⸗Faſchingsfeſtes wiederholt, und 
erwarben ſich, zumal bei denen, die ſie noch nicht geſehen 

atten, wohlverdiente Anerkennung. a * 


4 x Submiſſion. Die Jzba Skarbowa in Graudenz hat die 
Lieferung von Schreib- und Zeichenmaterialien bis zur 
Summe von 30000 Zloty zu vergeben. Die Lieferungs⸗ 
bedingungen uſw. ſind in der Wirtſchaftsabteilung der Jöba 
Storbowa, Lindenſtraße (Legionöw) 27, während der Dienſt⸗ 
ſtunden unentgeltlich zu erhalten. Die Einreichungsfriſt für 
die Bewerbungen läuft mit dem 21. März d. J., 12 Uhr 
mittags. ab. a 6 
2% Schlägerei in „Madeira“. Sonntag nachmittag gegen 
Uhr drang in die Wohnung des Arbeiters Boleſſaw Ja⸗ 
inen der mit einer Axt bewaffnete Mieczuſtam Sadomffi. 


Sadowſki drohte dem Jaſinſki, daß er ihn töten werde, ſchlug 
mit der Axt auf ihn ein, verſetzte ihm einen Hieb auf den 
rechten Arm, was eine erhebliche Verletzung zur Folge hatte, 
— 1 dann. Der Verwundete wurde ins Krankenhaus 
gel 


* Sturz aus den. Fenſter. Ein Unglück trug ſich Sonntag 
nachmittag gegen 3 Uhr im Haufe Biſchofſtraße (Sw. Wojciecha) 
81 a zu. Dort kam der 35jährige Brunon Arendarſki in 
nicht ganz nüchternem Zuſtand nach Hauſe. In der Wohnung 
öffnete er ein Fenſter, woraus er ſich zu weit hinausgelehnt 
haben muß; denn er ſtürzte aus der im erſten Stock belegenen 
Behauſung aus dem Fenſter auf den Hof hinab und erlitt 
einen Bruch des linken Beines und linken Armes. Der 
Schwerverletzte fand im ſtädtiſchen Krankenhauſe Aufnahme. 


* Fahrrabdiebſſahl. Aus dem Korridor des Hauſes 
Rhedenerſtraße (Gen. Hallera) 28, wurde Erich Schlichting 
fein Fahrrad im Werte von etwa 60 Zloty entwendet. * 


x Von einem Auto angefahren wurde am Eiſenbahn⸗ 
übergang in der Culmerſtraße (Chelminſka) eine Radfahrerin 
namens Konſtancja Beryezka aus Gr. Sanskau (Wielkie 
Zajaczkowo), Kreis Schwetz. Infolgedeſſen ſtürzte fie vom 
Rade und zog ſich leichte Verletzungen zu. Ihr Fahrzeug 
wurde ziemlich erheblich beſchädigt. er 


*Abgeholt werden kann vom 3. Polizeikommiſſariat, 
Lindenſtraße (Legionöw), eine dort als gefunden abgegebene, 
auf den Namen Wanda Seidler lautende Sozialverſiche⸗ 
rungslegitimation. * 

* 


Bereine, Beranftaltungen z 
und beſondere Nachrichten. 


Glaubenskonferenz. Der Lerein für entſchiedenes Chriſtentum 
veranſtaltet in den Tagen vom 6. bis 10. d. M. im Gemeinſchafts⸗ 
ſaal, Fiſcherſtraße 41, eine Glaubens konferenz. Die 
Evangeliſationsvorträge beginnen abends 8 Uhr. 2438 


— —— ͤ )—ͤ— 


Thorn (Toruñ). 


vs Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Montag 'rüh am 
Thorner Pegel 1,86 Meter über Normal, gegen 1,59 Meter am 


Vortage. 


Standesamtliche Nachrichten. Im hieſigen Standesamt ge⸗ 
langten in der Woche vom 30. Februar bis 5. März d. J. die 
ehelichen Geburten von je 12 Knaben und Mädchen ſowie die 
uneheliche Geburt eines Knaben zur Anmeldung und Regiſtrierung. 
Die Zahl der Sterbefälle betrug 11 (6 männliche und 5 weibliche 
Perſonen), darunter 2 Erwachſene im Alter von über 60 Jahren 
und 3 Kinder im erſten Lebensjahre. Im gleichen Zeitraum wurden 
3 Eheſchließungen vollzogen. 

»Im Wege öffentlicher Ausſchreibung ſind durch die 
Stadtverwaltung Thorn verſchiedene Pflaſterarbeiten zu 
vergeben. Termin hierfür am 18. März 1938 um 12 Uhr 
im Bureau der Verkehrsabteilung (Zimmer 46), woſelbſt 
nähere Informationen eingeholt werden können. * 


Eine Delegation der Stadt Wloctawer, beſtehend 
aus den Delegierten der dortigen Verbände, Vereine und 
Organiſationen wirtſchaftlichen Charakters, wurde dieſer 


Tage durch den pommerelliſchen Wojewoden Raczkie⸗ 
wicz empfangen. Der Wofewode nahm den Bericht über 
die wirtſchaftlichen Probleme der Stadt Witockawek ent⸗ 
gegen und verſprach die vorgetragenen Wünſche wohrwol⸗ 
lend zu prüfen. — Die Forderungen des Bürgerkomitees 
von Wloclawek find: 1. Die Angelegenheit des Baues 
eines Elevators am Weichſelufer; 2. der Bau eines Er⸗ 
werbshauſes: 3. der Bau von Ausſtellungshallen in Wloc⸗ 
lawek; 4. die Verwirklichung des Baues von rationellen 
Arbeiterſiedlungen; 5. die Schaffung eines ſogenannten 
Geſellſchäftshauſes (Dom Spoleczuy); 6. die Zurückverle⸗ 
gung des Bezirksgerichts nach Wkoclawek; 7. der Bau 
eines Gebäudes der Finanzinſtitutionen; 8. der gründ⸗ 
liche Umbau der Chauſſeedecke een dien 
u. ſ. w. 


+ Diebſtahlschronik. Zum Schaden von Staniſtaw 
Sochalſki, Sw. Jerzego (Kirchhofſtraße) 44/46, wurden 25 
Zloty Bargeld, ein Paar Hoſen, eine Herrenuhr, ein Füll⸗ 
halter und ein Koffer im Geſamtwert von 285 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. — Broniſtaw Badzielewſki, ul. Reja (Ulanen- 
ſtraße) 40, meldete der Polizei den zum Schaden des Bel⸗ 
giſchen Konſuls Guſtawe Fauché verübten Diebſtahl von 
einem Auto⸗Reſerverad, einem Komplett Autoſchlüſſel, 
einem Kombinationsanzug und einem Kühlerdeckel im Ge⸗ 
ſamtwert von etwa 560 Zloty. Die Polizei hat in beiden 
Fällen Unterſuchung eingeleitet. * * 


+ Mißglückter Taſchendiebſtahl. Am Sonnabend ver⸗ 
ſuchte ein Taſchendieb den Michal Drygalſki, Rynek Nowo⸗ 
mieiſki (Neuſtädtiſcher Markt) 6, um die Geldbörſe mit 
50 Zloty Inhalt zu „erleichtern“. Der Täter wurde gefaßt 
und von der Polizei in Gewahrſam genommen. * * 


— — — — 


Konitz (Chofnice) 


jk Eine Papſtfeier veranſtaltete am Sonntag die 
Katholiſche Aktion im großen Saale des Hotels Urban. 
Die Darbietungen ſetzten ſich zuſammen aus Muſikvor⸗ 
trägen, Geſängen des Katholiſchen Kirchengeſangvereins 
und einem Sprechchor des Jungfrauenvereins. Die Feſt⸗ 
rede hielt Bezirksſekretär des VDE Engelberg. Mit 
der Papſthymne fand die Feier ihr Ende. + 


v Manifeſtationsverſammlung gegen den Kommunis⸗ 
mus. In Thorn fand am Sonntag im großen Saal des 
Artushof eine durch die Nationale Partei einberufene 
Proteſtverſammlung gegen den Kommunismus und gegen 
die abſcheuliche, durch den Kommuniſten Nowak an der 
Perſon des Pfarrers Streich in Lubon verübte Mordtat 
ſtatt, die ſehr ſtark beſucht war. Der Verſammlung ging 
eine in der Baſilika St. Johann abgehaltene feierliche 
Trauermeſſe voraus. 


ts Leichenfund in Czerſk⸗Abban. Wie wir jeinerzeit 
berichteten, wurde in den letzten Tagen des Februar d. J. 
auf dem Gehöft des Beſitzers Sirek in Czerſk⸗Abbau in 
einem Brunnen die Leiche einer Frau Sdunek gefunden. 
Die Sektion der Leiche hat ergeben, daß ein Unglücksfall 
vorliegt. * 


tz Unwetter über Konitz. Das Unwetter am 6. d. M. 
und in der darauffolgenden Nacht hat im Kreiſe Konitz 
ungeheuren Schaden angerichtet. Der Sturm hat 
Zäune und Bäume umgelegt. Auf dem Platz des Säge⸗ 
werks Dullek wurden ganze Bretterſtapel umgeworfen 
und 5 Meter lange Bretter bis 50 Meter weit fortgetragen. 
Auch wurde das Haupttor des Lagerplatzes der Firma 
ſehr ſtark beſchädigt. Im Laufe des Abends und in der 
Nacht wurde die Stromzufuhr des Elektrizitätswerks 
Konitz unterbrochen, ſo daß die Stadt mehrmals in 
Dunkel gehüllt war. Erſt im Laufe des Montag morgen 
hatte der Sturm, begleitet von einem Schneegeſtöber, 
etwas nachgelaſſen. + 

tz Diebſtähle. Am 4. d. M. wurden die Marja Lipinifa 
und ihre beiden Söhne Edmund und Edwin, wohnhaft in 
Konitz, verhaftet, da ihnen Hühnerdiebſtähle zum Schaden der 
Arbeiter Szelak und Karpinſki in Jeſiorken, Kreis Konitz, 
nachgewieſen wurden. Der Ehemann der Marja L. verbüßt 
gegenwärtig eine Gefängnisſtrafe wegen eines größeren 
Diebſtahls, den er in Lag am 12. Dezember v. J. begangen 
hat. Die Famitie L., welche aus Lipki, Kreis Stargard, 
ſtammt, fuhr bis zu ihrer Inhaftierung von Ort zu Ort, wobei 
fie mildtätige Gaben als Abgebrannte ſammelte. » 


— P — 


Dirſchau (Tczew) 


de Die Stadtverwaltung ſchreibt uns: Intereſſenten 
für die Schornſteinfegerarbeiten in den ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäuden Dirſchaus für die Zeit vom 1. 4. 38 bis 31. 3. 39 
können ihre Offerten mit der Anſchrift: Oferta na 
cöyſzezenie Kominow, bis zum 15. 3, 12 Uhr mittags, bei 
der Stadtverwaltung einreichen. — Ebenſo wird die 
Gemüllabfuhr Dirſchaus für die Zeit vom 1. 4. 38 
bis 31. 3. 39 vergeben. Die Offerten können bis zum 
15. 3., mittags 12 Uhr, bei der Stadtverwaltung, Zimmer 
7, abgegeben werren. Dem Anſchreiben iſt eine Quittung 
der Stadthauptkaſſe beizugeben. Der Bewerber hat 5% 
der geforderten Summe als Kaution einzuzahlen. Nähere 
Auskunft gibt das Stadtbauamt. — Weiter wird die 
An⸗ und Abfahrt von Brenn materialien 
zum Elektrizitätswerk, zu den Volksſchulen uſw. vergeben. 
Hier ſind die Offerten mit der Adreſſe: Oferta na dowoz 
wegla wögl. drobnicy do Zarzadu Miejſkiego, bis zum 
15. 3., 12 Uhr mittags, einzureichen. Der Zeitraum der 
Vergebung der Arbeit iſt ebenſo wie bei den anderen Ar⸗ 
beiten auf ein Jahr berechnet, alſo vom 1. 4. 38 bis 31. 3. 39. 
Als letzte Ausſchreibung wird die Abfuhr der Schlachthaus⸗ 
abfälle vergeben. 

. Ten 


Ozeanſchiff „Batory“ als Schwarzhörer. 


Eine Meiſterleiſtung der Bureaukratie, die viel belacht 
wird, iſt in Gdingen zu verzeichnen. Als das große 
Amerika⸗Paſſagierſchiff „Stefan Batory“ in ſeinen 
Heimathafen zurückkehrte, kamen Beamte der polniſchen 
Rundfunkgeſellſchaft an Bord und ſtellten feſt, daß dort 
Radioapparate in Betrieb ſeien, für die keine Ab⸗ 
gaben entrichtet wurden. Sie erklärten das ganze Schiff 
ſozuſagen zum Schwarzhörer und verlangten die 
Zahlung einer Geldſtrafe. Die Schiffsleitung ſteht dem⸗ 
gegenüber auf dem Standpunkt, daß ſich das Schiff über⸗ 
wiegend außerhalb der polniſchen Hoheitsgewäſſer aufhalte 
und außerdem im allgemeinen während ſeiner Reiſen gar 
nicht in der Lage ſei, die polniſchen Sender zu empfangen. 
So wird nun recht intereſſant ſein, wie eine höhere Inſtanz 
dieſen Streit ſchlichten wird. 


Das Todesurteil 
gegen den Banditen Wieckowſti rechtskräftig. 


ss Strasburg, 6. März. Der gefährliche Bandit Fran⸗ 
eiſzek Wieckowſki, der in Pommerellen einige Diebſtähle 
und bewaffnete Raubüberfälle verübte, ſowie am 28. Juli 
1936 den Polizeikommandanten Staniſtaw Sikora erſchoß 
und im November 1936 einen Überfall auf die hieſige 
Polizeiſtation verübte, wobei ihm 150 Zloty Bargeld, ein 
Karabiner, ein Bajonett und eine Parabellumpiſtole in die 
Hände fielen, wurde von allen Gerichtsinſtanzen zum Tode 
durch den Strang verurteilt. Wieckowſki richtete darauf 
an den Staatspräſidenten ein Geſuch um Begnadigung, 
worauf am Sonnabend eine ablehnende Antwort einlief. 
Somit iſt das Todesurteil rechtskräftig geworden. Am 
Sonnabend wurden auch die Akten der Staatsanwaltſchaft 
am Graudenzer Bezirksgericht zugeſandt, welches die 
Exekution anordnen und ausführen wird. Die Stunden 
des Verbrechers ſind alſo gezählt. ap 
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Br Aus dem Seekreis, 6. März. Kazimierz Jenerelſki 
aus Klein Katz wurde, als er das Eiſenbahngleis in der Nähe 
der evangeliſchen Kirche in Klein Katz überſchreiten wollte, 
von einem Eiſenbahnzug überfahren. Dem Bedauernswerten 
wurde ein Fuß vollſtändig zerſchmettert und der rechte Arm 
gebrochen. Er erlitt außerdem allgemeine Verletzungen und 
wurde in bedenklichem Zuſtand in das Krankenhaus gebracht. 


tz Czerſt, 6. März. Am 3. d. M. wurden dem Beſitzer Leo 
Bielawſki aus Bedziemierowice, Kreis Konitz, durch die Zi⸗ 
geunerin Alekſandro Danielewiez aus Czerſk 90 Zloty Bargeld 
geſtohlen, welche B. in Gegenwart der Diebin unter das 
Kopfkiſſen ſeines Bettes verwahrte. Die Diebin wurde ver⸗ 
haftet. — In der Nacht zum 4. d. M. wurden dem penſionierten 
Eiſenbahnbeamten Willi Fielbrand aus deſſen Miete 5 Ztr. 
Kartoffeln geſtohlen. Der dienſttuende Polizeiwachtmeiſter 
konnte den Dieb auf dem Heimweg faſſen. — Dem Pfarrer 
Sprengel aus Czerſk haben unbekannte Diebe aus dem Stall 
2 Schweine geſtohlen. 


Br Gdingen (Göynia), 6. März. Am Tſchechoſlowakiſchen 
Kat, in der Freihafenzone, werden gegenwärtig drei Portal- 
kräne von je drei bis fünf Tonnen Tragkraft montiert. Die 
Kräne ſollen Ende dieſes Monats bereits in B ing ge⸗ 
nommen werden. Außerdem wurde am Rumäni Kai mit 
der Montage von acht Halbportalkränen von je drei Tonnen 
Tragkraft begonnen. 

Die Gebrüder Leo, Franz und Joſef Konkol aus Adlers⸗ 
horſt überfielen den 19jährigen Klemens Groth, um ſich an 
ihm wegen Familienzwiſtigkeiten zu rächen. Der Angegriffene 
ſetzte ſich jedoch tapfer zur Wehr und verſetzte dem Franz 
Konkol einen ſolchen Fauſtſchlag gegen den Unterkiefer, daß 
dieſer brach. Auch die beiden anderen Brüder, die ſogar ihre 
Meſſer bei dem Überfall benutzten, kamen an die unrichtige 
Adreſſe und wurden jämmerlich verhauen. Franz Konkol 
mußte ins Spital geſchafft werden, wogegen ſeine beiden 
Brüder ſowie Groth feſtgenommen wurden. Die Sache kam 
vor dem Burggericht zur Verhandlung. Groth wurde wegen 
ſchwerer Körperverletzung zu ſechs Monaten Gefängnis mit 
einer Bewährungsfriſt von drei Jahren verurteilt. Leo 
und Franz Konkol erhielten je acht Monate Gefängnis. Da 
dieſe bereits wegen Schlägerei, allerdings mit Bewährungs⸗ 
friſt, die noch nicht abgelaufen iſt, vorbeſtraft find, müſſen fie 
auch die frühere Strafe abſitzen. 

h Neumark (Nowemiaſto), 6. März. Am Kiosk Dudziak 
Sam es zwiſchen den Jugendlichen Jan Wisniewſki und Mie⸗ 
czyſtaw Kirzenkowſki zu einer Schlägerei. Im Verlauf dieſer 
verſetzte W. ſeinem Widerſacher mehrere Stiche mit einem 
Meſſer, jo daß K. blutüberſtrömt zu Boden ſtürzte. Der 
Meſſerheld wurde von Straßenpaſſanten unſchädlich gemacht. 

Bisher unbekannte Spitzbuben drangen nachts in den 
Stall des Landwirts Bernhard Kwella in Roſenthal (Rözen⸗ 
tal) ein, töteten dort ein Schwein im Gewicht von 150 Kilo 
im Werte von 100 Zloty und ſchleppten die Beute ungefähr 
800 Meter vom Gehöft fort, wo ſie es dann ausnahmen Die 
Eingeweide ließen ſie liegen. Ferner nahmen die Diebe eine 
Axt mit der ſie das Schwein totſchlugen, ſowie eine Leine mit 
ſich. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 6. März. In Abweſenheit der 
Familie Zintz in Putzig (Puck) brach ein unbekanntes In⸗ 
dividuum in die Wohnung ein und entnahm der nicht⸗ 
verſchloſſenen eiſernen Kaſſette eine größere Summe Bargeld, 
verſchiedene Wertpapiere und auch hypothekariſche Papiere. 
Die Polizei hat Nachforſchungen unternommen. 

— Tuchel (Tuchola), 6. März. In der Zeit vom 1. bis 
28. Februar d. J. wurden auf dem hieſigen Standesamt 
regiſtriert: 22 Geburten (12 Knaben, 10 Mädchen), 8 Todes⸗ 
fälle (5 männliche, 3 weibliche, davon 7 im Alter von 68—86 
Jahren und ein Kind im 1. Lebensjahr) und 6 Ehe⸗ 
ſchließungen. 

Beim Fleiſchermeiſter Begger in Gr. Schliewitz ſtahlen 
unbekannte Diebe aus dem Schlachthaus 3 halbe Schweine, 
14 Schinken und 6 Seiten Speck, im Werte von 250 Zloty. 
Die Spur führte nach Kl. Schliewitz. Die Polizei ſetzte ſofort 
Hunde ein, welche die Spur aufnahmen. So fand man im 
Wald vergraben das geſtohlene Diebesgut. 

V Vandsburg (Wiecbork), 6. März. Einen Unfall erlitt 
beim Holzzerkleinern der Arbeiter Meier von hier, der ſich 
ee fehlgeſchlagenen Hieb zwei Finger bis zur Hälfte 
abhieb. 

Die Fiſchereigenoſſenſchaft Bendgoſzez verpachtet die 

i utzung auf einem 320 Morgen großen Gewäſſer. 
Offerten find bis zum 15. d. M. an Propſt Kozlowſki in Z. 
bartowo zu richten. 


Deutſche Antwort auf Hodzas Rede. 


Zu der geſtern von uns veröffentlichten Rede des tſche⸗ 
chiſchen Miniſterpräſidenten Hodza nimmt die „Deutſche 
diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz“ u. a. in folgender 
Weiſe Stellung: 

Unter welchen Bedingungen und Vorausſetzungen ge⸗ 
rade der Tſchechoſlowakiſche Staat nach dem 
Kriege geſchaffen worden iſt, dürfte allmählich bekannt 
ſein. Nach den ausdrücklichen Verſicherungen ſeiner Grün⸗ 
der ſollte die Gleichberechtigung aller Natio⸗ 
nalitäten in dieſem Staat geſichert ſein. Es lag nicht 
zuletzt im Intereſſe derjenigen, die Verſtändnis für das 
eigene Nationalgefühl gefordert hatten, die Erfüllung 
ihrer Zuſagen und Verpflichtungen in loyaler und weit⸗ 
herzigſter Form zu ſichern und es zu verhindern, daß die 
verſchiedenen zahlenmäßig ſtarken Volksgruppen im neuen 
Staat ſich nicht in eine Lage verſetzt fühlten, die derjeni⸗ 
gen gleicht, über welche ſich die Tſchechen in der Habsbur⸗ 
ger Zeit bedrückt erklärten. 

Auf tſchechiſcher Seite ſcheint man das, was in dieſem 
Staat heute geſchieht, als nahezu befriedigend an⸗ 
zuſehen. Man denkt dabei vielfach an die demokratiſche 
Verfaſſung, die jedem das Stimmrecht gibt, die aber 
gleichzeitig jede Majoriſierung legaliſiert. 
Weil man es nicht am eigenen Leibe verſpürt, überſieht 
man offenbar jene Schädigungen am fremden Volkskörper, 
die, was das Deutſchtum anbelangt, z. T. in der 
Tätigkeit der Tſchechiſierungsvereine, in gewiſſen Aus⸗ 
wirkungen des Staats⸗Verteidigungsgeſetzes und in der 
Tatſache begründet liegt, daß bis heute auf dem Gebiet des 
Sudetendeutſchtums nicht die eigenen Volksge⸗ 
noſſen ſchalten und walten durften. Dieſe Zu⸗ 
ſtände haben aber zur Folge gehabt, daß ſich das Deutſch⸗ 
tum faſt in allen Landesteilen nicht, wie der tſchechoflo⸗ 
wakiſche Miniſterpräſident dies offenbar wünſcht, hei⸗ 
matlich auf eigenem Grund und Boden fühlen konnte. 

Solche Zuſtände, die ähnlich bei allen Völkern ent⸗ 
ſprechende Reaktionen auslöſen müßten, zu än⸗ 
dern und damit zwiſchenſtaatliche Spannungen zu min⸗ 
dern, dies iſt allerdings Sache der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Staatsführung. Es iſt nicht erſt ſeit heute, 
daß man in Prag auf alle dieſe gerade auch auf pſycholo⸗ 
giſchem Gebiet liegenden Schäden aufmerkſam gemacht 


EEE FRE TUT EEE TEE ERTEILEN /c o e 
Da hört die Weltgeſchichte auf! 


Sobald die Winde wieder lauer wehen 

Und merklich länger wird der Tageslauf, 
Hört für den Landmann X. das Weltgeſchehen 
Mit einem Schlage auf. 


Er lehnt es ab, noch etwas zu erfahren: 
In dieſer Zeit ſei ihm die Zeit zu knapp. 
Und ſo beſtellt er denn bereits ſeit Jahren 
Im Lenz die Zeitung ab. 


Herr X. hat im Betriebe, das iſt richtig, 
Jetzt ſehr viel mehr zu tun, als wenn es ſchneit. 
Doch audrerſeits iſt Zeitungleſen wichtig 
Zu jeder Jahreszeit! 


Wie pauſenlos ſich dreht die Welt, die runde, 
Ob nun die Sonne glüht, ob's frieren will, 
So auch das Weltgeſcheh'n: zu keiner Stunde 
Steht die Geſchichte ſtill. 


Vermeint Herr K., im Sommer würden keine 
Geſetze und Verordnungen gemacht? 
Er nehme doch ſich ſelbſt und — feine Scheine 
Ein wenig mehr in acht! 


Iſt er ein Doppelmenſch denn ſozuſagen? 
Will er „Herr Haſe“ ſein bis Sommersend' 
Und dann erſt wieder in den Wintertagen 
Ein „treuer Abonnent“? 


Herr X. wird ſich die Sache überlegen 

Er bleibe — ſei ihm das Ganze auch noch ner — 
Von jetzt ab, ſeines eignen Vorteils wegen, 
Der gut bewährten Zeitung immer tren! 


Joachim. 


worden iſt, und dies iſt auch nicht allein von deutſcher 
Seite her, ſondern auch von anderen europäiſchen Groß⸗ 
mächten als Friedensfreunden. 

Der tſchechoſlowakiſche Miniſterpräſident hat mit Recht 
erkannt, daß die gegenwärtige Lage Europas eine zum 
Ziel führende Aktion erheiſcht, gerade an dem Punkt, wo 
der Ausgleich und die Beruhigung im oberſten Intereſſe 
des Friedens gelegen ſind. Niemand wünſcht mehr als 
das deutſche Volk, daß die wahrlich nicht ſchwer zu er⸗ 
kennenden Zeichen der Zeit auch befolgt werden, daß der 
Tſchechoſlowakiſche Staat von ſich aus ein Gleichge⸗ 
wicht finden möge, das nicht als Ausgleich für die Un⸗ 
terdrückung anderer Volksgruppen die Unter⸗ 


ſtützung fremder Mächte und vielleicht noch die Stärke der 


eigenen Bajonette ſucht, ſondern im eigenen Staat den 
Frieden ſchafft. Das dentſche Volk hat gewiß Achtung vor 
jeder Nation, die für die Wahrung ihrer Rechte und ihrer 
Freiheit eintritt. Es hält es aber für ſelbſt verſtänd⸗ 
lich, daß dieſe Achtung in gleicher Weiſe denjenigen 
Volksgruppen bezeugt wird, die das Diktat der Frie⸗ 
densverträge dazu verurteilt hat, ihren Schick⸗ 
ſalsweg zuſammen mit anderen Völkern zu gehen. Hier 
der dentihen Nation einer Abdankung zuzumuten, 
wäre aber ein ebenſo unſinniges wie unnatürli⸗ 
ches Verlangen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein anonume Anfragen werden arundfätzlich 
nicht beantwortet Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
auittuna beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkoſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Kr. 3. 
eſtellt werden. 


8,85 Zloty hatte. Die Faſſung der Vereinbarung konnte kürzer 
und präziſer ſein, aber was die Parteien bei der Vereinbarung 
gewollt haben, kann nicht mißverſtanden werden. 


„Ella.“ Die Erben des Nachlaſſes des Mannes können, wenn 
ſie einig ſind, die Teilung des Erbes vornehmen. wann ſie wollen. 
Aber jeder Miterbe iſt jederzeit berechtigt, die Auseinanderſetzung zu 
fordern. Wenn ſich die Erben nicht einigen können, ſo muß das Grund⸗ 
ſtück zwangsweiſe verkauft werden. Das Grundſtück kann im Ein⸗ 
verſtändnis aller beteiligten Erben einem der Erben, alſo natürlich 
auch der Tochter des Verſtorbenen, übereignet werden. Die 
Eigentumsverhältniſſe an dem Grundſtück fin 2 dem Tode d 

Mannes folgende: Die Frau behält ihre Hälfte des Grundstücks 
und erweitert ihren Beſitz um ein Viertel des Nachlaſſes ihres 
Mannes; die reſtierenden drei Viertel des Nachlaſſes des Mannes 
entfallen auf die Kinder, die an dem Erbe zu gleichen Teilen 


beteiligt ſind. 

D. V. 1. Wenden Sie ſich an eine der Schiffahrtsgeſellſchaften 
in Hamburg oder in Bremen: Hamburg⸗Amerika⸗Linie, Nord- 
deutſcher Llond (Hamburg), Deutſche Dampfſchiffgeſellſchaft „Hanſa“ 
(Bremen), Hamburg⸗Südamerikaniſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 
(Hamburg), Woermann Linie A. G. (Hamburg), Deutſche Dampf⸗ 
ſchiffgeſellſchaft „Kosmos“ (Hamburg), Rickmers Reederei A. G. 
(Hamburg), Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft „Neptun“ (Bremen) uſw. 
2. Ein Paß nach Deutſchland koſtet mit Stempel und ſonſtigen 
Nebenkoſten rund 100 Zloty. 

W. 1000. Die Frau iſt, da ſie gegen Lohn arbeitet, ver⸗ 
ſicherungspflichtig, Sie müſſen alſo Marken kleben. 

Aufwertung Nr. 100. 1. Die Aufwertung zu 18% Prog ut 
beträgt von 3600 Mark vom Jahre 1912 838,32 Zloty. 2. Die 
Nummer iſt noch nicht gezogen. 

D. in P. Von den beiden Nummern iſt noch keine ausgeloſt. 
10 3 Die fragliche Nummer der Serie 009819 iſt noch nicht 
ausgeloſt. 


Graf Walderſee berichtet als Augenzeuge über die letzten 
Stunden des Kaiſers. 


Vor 50 Jahren — am 9. März 1888 — 

betrauerte Deutſchland den Tod Kaiſer Wil⸗ 

helms IL, dem das zweite Deutſche Kaiſerreich 
ſeine Würde und ſeinen Ruhm verdankt. 


Als am 9. März 1888, vormittags um einhalb neun Uhr, 
die Fahne auf dem Palais Kaiſer Wilhelms I. Unter den 
Linden ſich langſam auf Halbmaſt ſenkte, ging ein tiefes 
Trauern durch die Menge, die trotz der frühen Morgen⸗ 
ſtunde ſich Unter den Linden um das Denkmal Friedrichs 
des Großen angeſammelt hatte. Aber nicht nur die Augen⸗ 
zeugen dieſes hiſtoriſchen Augenblicks waren aufs tiefſte er⸗ 
ſchütttert, das ganze deutſche Volk befand ſich in einer ſtarken 
Erregung, in der ſich die Trauer um den alten Kaiſer und 
die Sorge um den neuen Kaiſer Friedrich paarten, hinter 
dem gleichfalls ſchon der Tod feinen unerbittlichen Arm auf⸗ 
reckte. 

Man kann es auch heute nach 50 Jahren noch begreifen, 
daß damals jede Zeile, jedes Wort, das über den Ausgang 
des alten Kaiſers geſchrieben wurde, auf ſtärkſtes Intereſſe 
ſtieß. Augenzeugenberichte über die letzten Stunden des 
Kaiſers ſind damals mehrfach veröffentlicht worden. Trotz 
des bevorſtehenden Todes ging es ſchon vom 7. März ab im 
Palais des Kaiſers wie in einem Bienenhaus zu. Die Zahl 
der im Sterbezimmer anweſenden Perſonen war bei der 
Beſchränktheit des Raumes verhältnismäßig groß. Faſt 
jeder, der damals ſchmerzlichen Abſchied vom Kaiſer nahm, 
hat darüber Erinnerungen hinterlaſſen, aber keine ſind ſo 
ausführlich und in der Darſtellung ſo anſchaulich und er⸗ 
ſchütternd, wie die Aufzeichnungen des Generalquartier⸗ 
meiſters Graf Walderſee, der 13 Jahre ſpäter durch die 
Übertragung des Oberbefehls über die interalliierten Trup⸗ 
pen in China einen weltbekannten Namen errang. Walder⸗ 
ſee war ſeit 1880 Generaladjutant des Kaiſers und gehörte 
auch als vertrauter des Prinzen Wilhelm, des ſpäteren 
Kaiſers Wilhelm II., zum engſten Hofkreis. Aus ſeinen Auf⸗ 
zeichnungen über den denkwürdigen Tag ſeien nachſtehend 
die wichtigſten wiedergegeben. Walderſee berichtet: 


der Kaiſer entſchlafen war, mit kurzen Unterbrechungen im 
Palais geweſen. Schon mit Anbruch des 8. März waren 
die Arzte der Anſicht, daß das Ende bevorſtehe. Der Kaiſer 
wurde immer ſchwächer, hatte wenig Appetit und namentlich 
wenig Schlaf. Die geiſtigen Fähigkeiten nahmen langſam 
ab, waren aber noch oft völlig vorhanden. Namentlich das 
Gehör war unglaublich ſcharf. Am 8. nachmittags erhielt 
der Reichskanzler noch eine Unterſchrift. Dann ging es 
langſam bergab. Gleich nach 5 Uhr trat eine große Schwäche 
ein, der Puls hörte auf. Die Arzte glaubten den Tod nahe. 
Die Kaiſerin ließ ſich hineinrollen, die Familie ſchloß ſich 
an, und dann durften auch wir eintreten. x 

In ſeinem kleinen, nur matt erleuchteten Schlafzimmer 
lag der Kaiſer auf dem ſchmalen Feldbett, das Geſicht dem 
Fenſter zugewandt. Er hatte eine weiße Jacke an und ein 
rotſeidenes Halstuch um. Sein Kopf war etwas nach vorn 
und ſeitwärts geneigt. Die Kaiſerin hatte ſich dicht neben 
das Bett rollen laſſen, hatte die linke Hand des Kaiſers er⸗ 
faßt und ſah ihn direkt an. Vor ihr ſtand die Großherzogin 


von Baden, die auch die Unterhaltung vermittelte. Seit⸗ 
wärts ſtanden Prinz Wilhelm und ſeine Gemahlin. Der 


Kanzler (Bismarck) und der Feldmarſchall (Moltke) erſchie⸗ 
nen. Das kleine Zimmer hatte ſich völlig gefüllt. Man 
hörte nur Weinen, unterbrochen durch kurze Gebete des 
Hofpredigers Koegel, und das Stöhnen oder Röcheln des 
Kaiſers, das nicht anhielt, ſondern in Abſätzen auftrat. 
Der Kaiſer hielt die Augen geſchloſſen; ab und zu wurde 
der Schirm einer Lampe gehoben, ſo daß man das Geſicht 
deutlich ſah. Es war nicht weſentlich verändert, der Monarch 
hatte wohl keine erheblichen Schmerzen. Allmählich ſchien 
mehr Kraft zurückzukehren, ſeine Worte wurden etwas deut⸗ 
licher, man ſah auch einige Handbewegungen. Nach Koegel⸗ 
ſchen Gebeten ſagte er einmal: „Das iſt ſchön“ und „Das 
iſt recht“. Die Großherzogin fragte: „Haſt du Schmerzen?“ 
oder „Willſt du einen Schluck Wein?“ Einmal antwortete 
er ganz deutlich auf die Frage „Verſtehſt du, was ich ſage?“ 
— „Ja, freilich.“ 
Nach etwa einer Stunde wurde es klar, daß der Tod 
noch nicht nahe ſei. Dem Kaiſer kam anſcheinend das Ge— 
fühl wieder, denn er bemerkte, daß viel Menſchen um ſein 
Bett waren. Bezugnehmend auf Koegels Gebete ſagte er: 


wieder ein. 
Champagner und aß nachher etwas Suppe. Man fing wie⸗ 
der an zu hoffen, aber der Leibarzt Dr. Leuthold ſagte, es 
ſei an Beſſerung nicht mehr zu denken. Nach einiger Zeit 
ſprach der Kaiſer mehr, auch deutlicher, faſt ausſchließlich 
über die politiſche Lage, über einen etwaigen Krieg gegen 
Frankreich und unſer Bundesverhältnis zu Rußland. Als 
die Großherzogin ihm ſagte: „Du haſt uns ſo intereſſant 
erzählt, vielleicht willſt du jetzt etwas ruhen“, ſagte er: „Da⸗ 
zu habe ich jetzt keine Zeit!“ und ſprach ſofort weiter. Ganz 
allmählich wurde die Stimme etwas undeutlicher, die Ge⸗ 
danken unklarer und der Atem kürzer. Nach gelegentlichem 
Ruhen hat der Kaiſer bis gegen 3 Uhr morgens geſprochen, 
iſt aber immer unverſtändlicher geworden. Schließlich kam 
er auf die Befreiungskriege, und dabei iſt es auch geblieben. 
Der Kaiſer hat viele Namen von Offizieren aus jener Zeit 
genannt, die mit ihm in Beziehungen geſtanden haben. 
Noch einmal war die gewaltige Natur des Kaiſers Herr 
über den Tod geworden. Aber als der Morgen graute, 
nahte die Erlöſung. Ungefähr um acht ein Viertel wurden 
wir hereingerufen. Der Kaiſer lag in derſelben Stellung 
wie abends, nur der Kopf war nicht nach rechts, ſondern nach 
links geneigt. Sein Atem war kaum hörbar, ſo daß die 
Arzte manchmal dachten, es wäre vorüber. Man hörte wie⸗ 
der nur Weinen und die Gebete Koegels. Als es eben 
achteinhalb ſchlug, ſtreckte ſich der Kaiſer ein wenig. Man 
hörte den Atem deutlicher ausſtrömen. Der Tod war ein⸗ 
getreten. Alles kniete nieder, während Koegel ein ſchönes 
Gebet ſprach. Einen feierlicheren Augenblick zu erleben, 
iſt nicht möglich. Niemals wird er vergeſſen werden. 

Nach einiger Zeit ließ ſich die Kaiſerin herausrollen, 
dann traten die Mitglieder der Familie einzeln heran, um 
dem toten Kaiſer die Hand zu küſſen. Auch ich konnte nieder“ 
knien, um einen letzten Kuß auf die erkaltende Hand zu 
drücken.“ 

Graf Walderſee hatte in der erſten Nacht nach dem 
Tod des Kaiſers einen fünfſtündigen Dienſt am Sterbebett. 
Er berichtet darüber, daß er das Antlitz Wilhelms I. fort- 
geſetzt betrachtet habe. Ihm war es, als ob es fund 
ſchöner würde, auch hatte es einen völlig friedlichen Ausdru 


Eine Rede des Innenminiſters Dr. Seyß⸗Inquart in Linz. 
(Für einen kleinen Teil unſerer Ausgabe wiederholt!) 


Wien, 6. März. (DNB) Vor über 500 national⸗ 
ſozialiſtiſchen Vertrauensmäunern Oberöſterreichs hielt 
Innenminiſter Dr. Seyß⸗JInquart in Linz im hiſtoriſchen 
Redoutenſaal eine großangelegte Rede, in der er die innen: 
politiſche Lage Sſterreichs ſowie die Beziehungen zum Reich 
ſeit der Beſprechung in Berchtesgaden aufzeichnete ſowie 
Wege uud Ziele der künftigen Entwicklung umriß. 


Der Miniſter führte dabei nach kurzen Begrüßungs⸗ 
worten des volkspolitiſchen Referenten für Oberöſterreich, 
Ing. Breitenthaler, immer wieder von ſtürmiſchen 


Sieg⸗Heilrufen unterbrochen, u. a. aus: 


„Sie haben ſich hier als die Vertrauensmänner der 
nationalen und nationalſozialiſtiſch eingeſtellten Oſterreicher 
verſammelt, damit Sie jene Mitteilungen und Weiſungen 
hören, die ich als Bundesleiter des volkspolitiſchen Referats 
der Vaterländiſchen Front im Einvernehmen mit dem Bun⸗ 

| deskanzler und Frontführer für die nächſten Aufgaben und 
den einzuſchlagenden Weg geben werde. 

Nach meiner Darlegung ſoll und darf es keine Unklar⸗ 
beiten mehr geben und kann jeder den Umfang ſeines poli⸗ 
tiſchen Rechtsbeſitzes überſehen, in deſſen Wahrung und 

ö Verteidigung er Wege dazu finden wird, deren Überſchrei⸗ 

N tung ihn aber in Zukunft verantwortlich macht und alle 
Rechtsfolgen nach ſich zieht. Ich will daher auseinander⸗ 
ſetzen vorerſt, auf welchen Grundlagen wir ſtehen und 
handeln, ſodann, welcher Weg uns gegeben iſt, um die uns 
geſetzten Aufgaben zu verwirklichen. 

Wo ſind wir und wo ſtehen wir? Wir ſind Deutſche, 
ebenſo auch Sſterreicher und ſtehen auf öſterreichiſchem 

Boden. 


Was iſt und bedeutet Sſterreich? Die Oſtmark 
des deutſchen Volkes im alten⸗ und Donauraum. 


Als erſtes ſteht der geeinte deutſche Stamm, vorgeſchoben 
auf den alten Stammeskörpern hatte der deutſche Volks⸗ 
teil in Oſterreich vorerſt den Kern zu ſchützen. Dieſe Auf⸗ 
gaben hat er mit unendlicher Hingabe und immer wieder 
gebrachten ungeheuren Blutopfern erfüllt. Dann aber er⸗ 
wuchs ihm die Aufgabe, den alten⸗ und deutſchen Donau⸗ 
raum zur deutſchen Mitte hin zu organiſieren. Die über⸗ 
ragende Bedeutung dieſer Aufgaben ließ Sſterreich zur 
Führung im Reich aufſteigen und Mitteleuropa und ſeine 
Völkerſchaften ordnen. Immer hat es eine deutſche Sen⸗ 
dung erfüllt. Sein großer, aber leidvoller Weg in der 
deutſchen Geſchichte führte, weil dieſes Sſterreich feine 
| opferreiche deutſche Miſſton nie vergeſſen konnte, zu jeiner 
heutigen Geſtalt und heutigen Form. Es wurde ein kleiner 
ö Staat, blieb losgetrennt vom Kernſtaat, doch geblieben iſt 
ihm feine große Aufgabe, ſeine durch die geographische Lage 
und die Begabung ſeiner Bewohner begründete unveräußer⸗ 
liche Miſſion. Sſterreich iſt dentich und nur deutſch. 
Im Sinne ſeiner Verfaſſung, bekräftigt durch die Ver⸗ 
träge vom 11. Juli 1986 und 12. Februar 1938, iſt Oſterreich 
frei und unabhängig. Was heißt das? Wir gründen unſer 
ſelbſtſtändiges Dafein nicht auf die Friedensverträge. Dieſe 
N Verträge als Grundlage, ja als Rechtsgrundlage für Sſter⸗ 

reichs Unabhängigkeit anzuſehen, lehnt mit dem Frontführer 
das deutſche Volk in Oſterreich einmütig ab. Für uns be⸗ 
deutet die öſterreichiſche Unabhängigkeit die freie Ent⸗ 
ſchließung, das freie Se lbſtbeſtimmungsrecht aus 
eigener Kraft und hier im Land getragene Verantwortung. 
Wir wiſſen um die guten Freundſchaften, die wir in der 
Welt haben, und ſind entſchloſſen, ſie ebenſo feſtzuhalten. 
Die öſterreichiſche Unabhängigkeit ruht in der Garantie des 
deutſchen Volkes. Im deutſchen Volk ſtellen die Staats⸗ 
verträge vom 11. Juli und 12. Februar und die Erklärung 
des Führers und Reichskanzlers den Sachverhalt völlig klar. 
Die Oſterreicher gehen ihren politiſchen Weg ohne Ein- 
miſchung von Partei- und Reichsſtellen in der klaren und 
unerſchütterlichen Gewißheit, daß das deutſche Volk in Oſter⸗ 
reich nur einen deutſchen Weg gehen wird. 


Daß dieſer Weg ein volksdeutſcher Weg iſt, iſt klar. 
Über alle ſtaatlichen Grenzen, die ihre hiſtoriſche Begrün⸗ 
dung haben. hinweg fühlen und wiſſen wir um die Gemein⸗ 
ſchaft des deutſchen Volkes. In dieſem Volkskörper ſollte 
der Blutlauf lebendig und ohne Abſchnürung kreiſen. Ob 
nun die Glieder im Kernſtaat, im ſelbſtändigen Staat oder 
in Volksgruppen unter anderen Völkern leben, die Gemein- 
ſamkeit des Schickſals und Leben des geſamten Volkes iſt 

eute ſchon zur Tatſache geworden. 


Das geiſtige volksdeutſche Reich iſt heute bereits 

Tatſache, nicht nur eine kulturelle und geiſtige 

ſondern auch eine Tatſache von politiſcher Be⸗ 

dentung. Und dieſes volksdeutſche Reich des ge: 

meinſamen Schickſals, der gemeinſamen kulturellen 

Leiſtung aber auch des eigenen inneren Aufbaues 
bleibt unſer Ziel. 


Wer ſeine Kenntniſſe aus dem Wiſſen um die ſtolze Ver⸗ 
Jangenheit unſeres Vaterlandes und aus dem Glauben an 
die große Zukunft Sſterreichs empfängt, weiß letzten Endes 
um ſeine wahre Unabhängigkeit. Dieſe könnte nur gefährdet 
werden, wenn hier Kräfte zur Wirkſamkeit kommen würden, 
die Oſterreich vom deutſchen Weg abzudrängen verſuchten und 
gegen das Reich in Stellung bringen wollten. 

Was dieſes Volk ſich an geſellſchaftlichen Einrichtungen 

und geiftigen und kulturellen Werten ſchafft, ſoll feiner Art 
entſprechend und aus dem Heimatboden entſtanden ſein. Dies 
der letzte Sinn unſerer Überzeugung, unſerer nationalen 
Überzeugung: Daß unſere geiſtigen und leiblichen Werte 
und Kräfte im deutſchen Volkstum ruhen und begründet find. 
Dieſe Überzeugung gibt uns auf dem Boden dieſes Staates 
die ſoziole Verpflichtung, alle dieſe Kräfte und Werke für die 
Volksgemeinſchaft einzuſetzen. Dieſes Gedankengut ift vor 
Alan aus dem Erleberis der Grenzmark und ihren blutenden 

olksgrenzen gewonnen und daher öſterreichiſch. 


„ Adolf Hitler, der Führer und Reichskanzler, 
iſt ein Sohn dieſes oberöſterreichiſchen Landes. 
Volksnot und Grenzlanduot hat der Führer des 
Deutſchen Reiches in feinen öſterreichiſchen Lehr⸗ 
jahren kennen und mit leiden gelerut. Dieſes 
Wiſſen hat ſeinen weiteren Weg und die Befreiung 
des Deutſchen Reiches und Volkes aus der Schmach 
und dem Zwang der ſogen. Friedensverträge mit 
beſtimmt. Dieſe Befreiung der Deutſchen Nation 
nach der erſchütterndſten Niederlage ihrer Geſchichte 
hat auch für Oſterreich die außenpolitiſche und mili⸗ 


Mel i Aufonde des Nationaliozinliften im deutſchen Heſterreic. 
| 


mit erringen geholfen. Dafür 
und Reichs⸗ 


täriſche Freiheit 
danken wir Sſterreicher dem Führer 
kanzler. 


Dieſe klare Erkenntnis führt zu klaren Entſcheidun⸗ 


gen und Feſtſtellungen und richtiger Verteilung der Ver⸗ 


antwortlichkeiten zwiſchen Volk und Staat. Im Zuge der 
Verwirklichung dieſes Ideengutes ſoll jeder öſterreichiſche 
Nationalſozialiſt, der das richtig ſieht und ſich hierzu 
poſitiv einſtellt, zur Mitarbeit herangezogen, zur Mitver⸗ 
antwortung verpflichtet werden. Dies iſt der letzte Sinn 
des 12. Februar 1038. 

Wir ſtehen in der Grenzmark. Hier kann es nur 
eine Parole geben, die zum Schutz und zur Auswirkung 
der vielfältigen Kräfte 
Mag auch die Einſtellung Variationen haben, die der 
Eigenart und dem Werden unſeres Volkes in Oſterreich 
entſprechen, in einer Frage herrſcht völlige Klarheit: das 
politiſche Gewiſſen fordert immer das tatbereite Bewußt⸗ 
fein der Zugehörigkeit zum Geſamtvolk. 8 


Derjenige, der ſich in eine Front gegen das Geſamtvolk 
begeben würde, könnte nicht von ſich behaupten, damit der 
deutſchen Aufgabe zu dienen. Dies iſt über den innen⸗ 
politiſchen Raum, über den ich ſpäter ſprechen werde, die 
Aufgabe des geſamtbeutſchen Einſatzes. Da nach den Er- 
klärungen des Bundeskanzlers und Frontführers dieſer 
Grundſatz ein Grundſatz der Front iſt und ein Preisgeben 
den Abſichten der Front fernab liegt, können wir uns ohne 
Vorbehalt und Preisgabe unſerer Geſinnung zur Mitarbeit 
in der Front bekennen. 


Die Frage der Staatsform 


wird öfter in den Vordergrund innenpolitiſcher Diskuſſionen 
geſtellt, als es den Bedürfniſſen der Zeit und des Volkes ent⸗ 
ſpricht. Dieſe Frage iſt in einer Zeit nicht dringlich, in der 
das Geſamtvolk noch um ſeine Rechte und ſeinen Wiederaufſtieg 
ringt. Sicherlich kann die Löſung auch dieſer Frage nur vom 
geſamtdeutſchen Schickſal erfolgen. 

Zu den Grundlagen dieſes Sſterreichs, die in Über⸗ 
einſtimmung und Verfolg mit den Vereinbarungen vom 
11. Juli und 12. Februar zu gelten haben, gehört fein chriſt⸗ 
licher Charakter. Poſitives Tatchriſtentum muß für 
jeden, auch für uns, zur Selbſtverſtändlichkeit werden. Auch 
im Bereich des Glaubens muß es uns klar ſein, daß der Auf⸗ 
bruch der Nation und nicht der Umbruch und die Verurteilung 
des Geweſenen der politiſche Impuls der neuen Zeit iſt. Die 
ehrfürchtige Wertung deſſen, wofür unſere Vorfahren gekämpft 
und gelitten haben, iſt die Vorausſetzung 


des bodenſtändigen Volkstums. 


dafür daß unſere 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Armee für uns alle der 
Waffenträger von Staat und Volk iſt, dem auch vollkommenſte 
Mitgeſtaltung voruchmite Pflicht iſt. Ihr, meine jungen 
Freunde, ſollt in die Armee eintreten, um die beſten Soldaten 
zu werden. Insbeſondere in der Armee ſelbſt hat jede po⸗ 
litiſche Betätigung, alſo z. B. ſowohl die nationalſozialiſtiſche 
wie die legitimiſtiſche, zu unterbleiben. Wer mithilft, die 
öſterreichiſche Armee zu einem vollendeten Schwert und Schild 
zu machen, leiſtet höchſten Dienſt auch im Sinne unſerer 
Geſinnung. Im übrigen bereitet Euch, Ihr jungen Leute, zum 
Dienft für Volk und Vaterland vor. Stählt enre geiſtigen 
und ſeeliſchen Kräfte. Trachtet z. B. binnen Jahresirift die 
Leiſtungsabzeichen der Turn⸗ und Sportfront zu erwerben und 
bewahrt Eure moraliſche Reinheit; deun Euch iſt das Leben 
der Nation in die Hände gegeben, damit Ihr es immer beſſer 
entwickelt, den kommenden Generationen weitergebt. 

Es muß eine beſondere Sorge aller Volksgenoſſen ſein, 
mitzuhelfen, daß allen Arbeitswilligen in dieſem Staat Arbeit 
und Brot verſchafft wird. Der Arbeiter iſt für uns nach Ein⸗ 
ſtellung und im Sinne der Verfaſſung nicht der raſſenfremde 
Deutſche und Sſterreicher, der durch allerlei Befürſorgung 
ruhig gehalten werden ſoll. 


Die ſoziale Geſetzgebung ift die ſelbſtverſtändliche 
Leiſtung der Gemeinſchaft an den Volksgenoſſen; 
denn, Volksgenoſſe, Blut von unſerem Blut, Geiſt von unſerem 
Geiſt iſt jeder Arbeiter. Gerade der Arbeiter hat es erlebt, 
daß ſein Wohl und Wehe vom Gedeihen des Ganzen abhängt. 
Er ſpürt als erſter den Niedergang der Gemeinſchaft. Er 
muß daher beſonders auf die Gemeinſchaft bedacht ſein. Der 
Arbeiter hat grundſätzlich gleiche Rechte und gleiche Pflichten 
wie alle Staatsbürger. Wer mehr Recht und mehr Beſitz hat, 
hat um ſo größere Pflichten, trägt um ſo mehr Verantwortung 

für die Gemeinſchaft. 

Der Frontführer und Bundeskanzler erklärte mir, er 
hoffe, daß eine Zeit kommt, in der irgend welche Behinde⸗ 
rungen für Gruß, Lied, Fahne oder Abzeichen, ſoweit es ſich 
nicht um parteigebundene handelt, nicht mehr vorhanden ſein 
werden. Dieſe Zeit werde gekommen ſein, wenn der Gebrauch 
des Grußes und des Liedes, der Fahne oder des Hakenkrenzes 
nicht mehr die Tendenz des Proteſtes und Demonſtrierens 
gegen Staat und Führung in ſich trage, wenn die Feſtſtellung 
verſchiedener Geſinnung nicht Anlaß zu Regungen biete, den 
anderen niederzuſchlagen oder wirtſchaftlich zu vernichten, 
wenn jeder gute Sſterreicher ſich mit Stolz einen guten 
Deutſchen und jeder vor allem Deutſchbewußte ſich freudig 
einen guten Oſterreicher nenne. Nun, wir wollen ſchleunigſt 
und vorbehaltlos alles tun, um als gute Deutſche auch die 
beiten Oſterreicher zu ſein. Für uns alle muß es unerträglich 
ſein, die Symbole als Mittel des Demonſtrierens gewertet 
und benutzt zu ſehen. Es gilt daher für Gruß, Abzeichen, 
Fahne und Lied folgendes: 

Der Wortgruß „Heil Hitler“ iſt in Oſterreich nicht zu 
beanftanden, wenn er als üblicher Gruß verwendet wird. Die 
Verwendung dieſes Grußes in Amtern, vor Behörden, 
Schulen und Hochſchnlen ſowie in den Amts 


Nachfahren auch unſeren Weg und Kampf verſtehen werden. 
Die metaphyſiſche, die glaubensnötige Verantwortung iſt 
letzten Endes die Quelle der Gewißheit und Zuverſicht, aus 
der heraus der unbedinate Einſatz für das Volk, dem gott⸗ 
gegebenen Bauſtein der Menſchheit, und für den Staat geleiſtet 
werden kann. Dieſe Quelle des Lebens in ſich ſelbſt und für 


alle anderen rein zu erhalten, iſt auch die Aufgabe eines 


Nationalſozialiſten, und darum darf der Verſuch, Glaube mit 


Politik zu verbinden, uns niemals dazu führen, den Glauben 
mit Politik zu bekämpfen. 

Für mich iſt das Feld des geiſtigen Ringens um Frieden, 
in das der Sſterreicher heute hineingeſtellt iſt, ſo und 
nicht anders abgeſteckt, insbeſondere auch im Sinne der von 
den Lenkern der beiden Staaten, vom Frontführer und vom 
deutſchen Reichskanzler geſchloſſenen Vereinbarung vom 
12. Februar 1938, 


And nun zum Weg! 


Das Abkommen vom 12. Februar brachte dem einzelnen 
Nationalſozialiſten die volle politiſch⸗ und welt: 
anſchauliche Freiheit und die Gleichberechtigung mit 
allen anderen Gruppen im Rahmen der ſonſt gültigen Geſetze, 
wobei feſtgehalten werden ſoll, daß die Vaterländiſche Front 
die einzige Organiſation der politiſchen Willensbildung in 
Osterreich iſt. Nicht erlaubt wurden daher die parteipolitiſchen 
Organiſationen der Nationalſozialiſtiſchen Partei, alſo die 
politiſche Organiſation, die Betriebszellenorganiſation, die 
Sturmabteilung und Sicherheitsſtaffel uſw. Es kommt nun 
darauf an, daß die Nationalſozialiſten ſich auf dem Boden der 


Geſetze betätigen, ihre bürgerlichen Rechte ausüben, ſich zu 


erlaubten Organiſationen vereinigen und an den beſtehenden 
Organiſationen kultureller, wirtſchaftlicher oder berufs⸗ 
ſtändiſcher Art teilnehmen und ſchließlich durch berufliche und 
öffentliche Leiſtungen für ihre geſellſchaftliche und politische 
Auffaſſung eintreten und ſie verwirklichen. Daß ihnen dieſe 
Möglichkeiten eingeräumt werden, dafür habe ich als Bundes⸗ 
leiter des volkspolitiſchen Referats zu ſorgen und als Miniſter 
zu bürgen. Daß Sie ſich daran halten, dafür bürgen Sie mir! 

Es iſt kein Zweifel, daß die Nationalſozialiſten in den 
letzten harten Jahren eine durch Geſinnung, Kampf und Not 
zuſammengeſchweißte Gemeinſchaft geworden find. Ich weiß, 
daß gerade die jungen Kameraden wie die Teufel zuſammen⸗ 
hingen. Deshalb erwarte ich ouch daß es nunmehr in voller 


politiſcher Gleichberechtigung möglich ſein wird, neue Formen 


zu finden und verbetene Tätigkeiten für immer einzuſtellen. 
Eine innere Umſtellung iſt die Vorausſetzung hierfür. Dazu 
bedarf es einer Übergangszeit. Aber jetzt ſchon iſt jede illegale 
Tätigkeit, d. h. jede von der auch ſtaatlich verantwortlichen 
Führung nicht gewollte Betätigung, ſofort einzustellen und 
alle Kraft dafür einzuſetzen, daß der legale Weg beſchritten 
wird. Der öffentliche Raum iſt ſo groß, ſo vielfältig an Arbeit 
für das gemeinſame Wohl, I" tatenreich in dieſem Staat junger 
tüchtiger Kräfte, daß ich gewiß bin, daß die Umſtellung ge⸗ 
lingen muß. Darauf alle Gedanken und alle Kräfte zu kon⸗ 
zentrieren, iſt eine Ihrer wichtigſten nächſten Aufgaben. 


Die politiſche Gleichberechtiaung berechtigt, aber 
ſie verpflichtet nicht minder. 


Der öſterreichiſche Nationalſozialiſt wird ſeinen Au⸗ 
ſchauungen leben und fie im Rahmen der Vaterländiſchen 
Front und aller übrigen öſterreichiſchen Einrichtungen auf 
dem Boden der Verfaſſung verwirklichen können. Für die 
Politik ift die Vaterländiſche Front da; für die kulturellen, 
geiftigen und wirtſchaſtlichen Belange wird in allen Ber: 
einigungen und Veranſtaltungen, zu deren Bildung und 
Durchführung nach öſterreichiſchen Geſetzen irgend ein Recht 
beſteht, gearbeitet werden. 8 

Die politiſche Gleichſtellung aller Grunpen im Stoat be⸗ 
deutet Mitverantwortung und Mitbeſtimmung 
für alle, die ſich zu den Grundlagen dieſes Startes bekennen. 
Dieſer Grundſatz wird zur Neubeſetzung öffentlicher Stellen 
führen. 


das Hakenkreuz als Abzeichen Ver⸗ 
wendung finden darf, bleibt der beſonderen behördlichen Be⸗ 
willigung vorbehalten. Den nationalen Vereinen wird es 
auf ihren Wunſch geſtattet werden, das Hakenkreuz in einer 
zu genehmigenden Verbindung in das Vereinsabzeichen auf⸗ 
zunehmen. Nach dieſer für kürzeſte Friſt in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Bewilligung ſolcher Abzeichen werden die Be⸗ 
hörden angewieſen ſein, gegen das Tragen eines behördlich 
nicht gebilligten Hakenkreuzes als Abzeichen einzuſchreiten. 
Heute darf das Hakenkreuz vor Behörden bei Ausübung eines 
öffentlichen Amtes, in Schulen oder Hochſchulen oder Amts⸗ 
ſtellen der Vaterländiſchen Front nicht getragen werden. Das 
parteiamtliche Hakenkreuzabzeichen iſt für alle Reichs⸗ 
angehörigen frei. Sſterreichiſchen Staatsangehörigen iſt es 
nicht geſtattet, das porteiamtliche Abzeichen oder eine Nach⸗ 
ohmung desſelben zu tragen. 5 


welchem der öſterreichiſche Nationalſozialiſt die Möglichkeit 
legaler Betätigung im Rahmen der Vaterländiſchen Front und 
aller übrigen öſterreichiſchen Einrichtungen auf dem Boden der 
Verfaſſung, die politiſche Parteien nach wie vor ausſchließt, 
in Gleichſtellung mit allen anderen Gruppen ſchafft. 


Rücktritt des Landeshauptmanns 
der Steiermarl. 


Der Landeshauptmann der Steiermark Dr. Karl Maria 
Stepan iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten. Der 
Bundespräſident hat dem ſcheidenden Landeshauptmann das 
Großkreuz des öſterreichiſchen Verdienſtordens verliehen. 
Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg hat Dr. Stepan den 
beſonderen Dank und die Anerkennung für die in 
ſchwerer Zeit geleiſteten Dienſte ausgeſprochen. 

Der Bundeskanzler hat den Staatsrat Dr. Rudolf 
Trummer zum Landeshauptmann von Steiermark er— 
nannt. 


Ein neuer Chef des öſterreichiſchen Generalitahes. 


Wie gleichzeitig aus Wien gemeldet wird, hat der Chef 
des Generalſtabes Feldmarſchalleutnant Alfred Janſa 
nach Vollendung ſeiner Dienſtzeit am Beginn dieſes Jahres 
um ſeine Verſetzung in den dauernden Ruheſtand 
nachgeſucht. Dieſer Bitte wurde ſtattgegeben und Feld⸗ 
marſchalleutnant Janſa ſcheidet Ende dieſes Monats von 
ſeinem Dienſtpoſten. 

Zu ſeinem Nachfolger iſt Generalmajor Franz Böhme 
beſtellt worden, der gegenwärtig dem Bundesminiſterium 
für Landesverteidiaung zugeteilt iſt. 


So habe ich die Grundlagen und den Weg umriſſen, auf 
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Birne Nundſchal. 


Die mittlere Textilinduſtrie von Lodz 
im Jahre 1937. a 


Die Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer richtete ſeinerzeit 
an die einzelnen Wirtſchaftsverbände ein Rundſchreiben, in welchem 
die Verbände aufgefordert wurden, ſich über den Verlauf des 
Jahres 1937 in der Lodzer Textilinduſtrie auszuſprechen. Die 
Antwort des Landesverbandes der Textilinduſtrie, der bekanntlich 
die mittleren Betriebe umfaßt, iſt jetzt eingegangen. 


In dieſer Antwort wird erklärt, daß die Konjunktur in der 
werrileren Textilinduſtrie im Jahre 1937 etwas ſchwächer als im 
vorangegangenen Jahr war. Dazu haben vor allem die Preis⸗ 
ſteigerung für Rohſtoffe und der infolge der kurzen Dauer des 
Winters ſchlechte Verlauf der Winterſaiſon beigetragen. Mengen⸗ 
mäßig iſt die Produktion von Baumwoll⸗ und Wollſtoffen um 
etwa 5 bis 10 Prozent geſtiegen, die Seidenwarenproduktion dahin⸗ 
gegen iſt um 15 bis 20 Prozent zurückgegangen. Der Bedarf des 
Marktes wurde vollauf gedeckt, es ſind noch Waren in den Lagern 
zurückgeblieben. Der Warenabſatz iſt mengenmäßig 1937 gegen⸗ 
über 1936 in geringem Maße zurückgegangen, wertmäßig tft jedoch 
eine Steigerung zu verzeichnen, was mit der eingetretenen Preis⸗ 
ſteigerung zu erklären iſt. Eine Warenausfuhr ins Ausland kommt 
in der mittleren Tertilinduitrie in ſehr geringem Maße in Frage. 


Vorausſetzungen 
für eine Elektrifizierung Großpolens. 


Im Zuſammenhang mit der geplanten Elektrifizierung der 
Wojewodſchaft Poſen fand am 5. März im Poſener Rathaus eine 
Verſammlung ſtatt, an welcher Vertreter der Selbſtverwaltungs⸗ 
behörden einige Direktoren von Zuckerfabriken ſowie der Abter⸗ 
lungsleiter Alerſander Trzeinſki und Dr. Ingenieur A. 
Kreglewſki vom Wojewodſchaftsamt teilnahmen. Abteilungsle ler 
Trzeinſki hielt einen längeren ſachlichen Vortrag über die bren⸗ 
nende frage der Elektrifizierung Großpolens. 


Zunächſt machte er konkrete Angaben über das für die Elektri⸗ 
fizierung vorgeſehene Gebiet, welches als 3. Poſener Bezirk be⸗ 
zeichnet wird. Dieſer Bezirk umfaßt 17 Kreiſe mit 60 Städten. 
Unter dieſen ſind nur zwei Kreiſe, Birnbaum und Kolmar, und 
30 Städte als elektriftziert anzuſehen. Jene 17 Kreiſe ohne die 
Städte hatten nach dem Ergebnis der Volkszählung von 9. De⸗ 


zember 1931 zuſammen 734551 und mit einem Aprozentigen Zuwachs 
rund 765 000 Einwohner. 


Ferner betrug Einwohnerzahl mit 
einem Aprozenligen Zuwachs in den 30 elektrifizierten Städten 
460 000 und in den 30 nicht elektrifizierten Städten rund 91000 Per⸗ 
ſonen. Die Städte Poſen und Gneſen mit 288 000 Einwohnern 
find niet mitgerechnet. Rechneriſch würde alſt ein Gebiet mit 
765 000 plus 91000 Einwohnern zu elektrifizi⸗ren fein, während auf 
dem nderen Gebiet mit 460 000 minus 288 000 Menſchen, alſt ein 
ſolches mit 172000 Perſonen, einer Moderniſierung der Elektri⸗ 
fikation bedürfe. 


Statiſtiſch nachgewieſen, betrug der Stromverbrauch in den 
eleftrifizierten Städten mit dem Kreis Kolmar (außer Poſen und 
Gnefen) 3240000 und je Kopf 6 Kilowattſtunden, was tatſächlich 
ſehr wenig iſt und auf die Verarmung Großpolens, auf den zu 
hohen Strompreis und auf den geringen Stromverbrauch zu Ge⸗ 
werbezwecken zurückgeführt werden muß. 


Aus dieſen Berechnungen geht hervor, daß im Poſener Dezirk 
außer den Städten Poſen und Gneſen 460 000 plus 91 000 plus 
172000 & 16 12 208 000 Kilowattſtunden erforderlich wären. 
Innerhalb von neun Jahren müßte der Stromverbrauch dreimal 
jo hoch fein, alſo rund 36 000 000 Kilowattſtunden betragen, die 
einenanſehnlichen Reinertrag abwerfen müßten. So hat z. B. das 
Poſener Elektrizitätswerk im Jahre 1836/37 insgeſamt 27 000 000 
und im Vorfahr, d. h. 1937/38 ſogar 3° 000 900 Kilowattſtunden ver⸗ 
kauft. Im erſten Fall wurde ein Reinertrag von rd. 3 500 00 Ztotn, 
d. h. durchſchnittlich je Kilowattſtunde 13 Groſchen Reinverdienſt 
erzielt. 


Aus den weiteren Ausführungen des Redͤners ging hervor, daß 
der Poſener Bezirk für eine Elektrifizierung reif iſt. Das allge» 
meine Bewußtſein für den Bedarf der Elektrizität hängt natürlich 
von einer gewiſſen, geſchickten und öffentlichen Propaganda ab. 
Die Durchführung der Elektrifizierung müſſe planmäßig in kurzer 
Zeit auf Grund techniſcher und ökonomiſcher Studien ſowie nach der 
finanziellen Möglichkeit und Arbeitsorganiſation geſchehen. 
Rechtlich müßten Privatkapitalien und auch öffentliche Gelder dieſe 
Elektrifikation finanzieren. Damit Großpolen ſeinen hohen wirt⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt nicht einbüßt, wurde zur Durchführung 
dieſes Elektrizifikationsplanes ein Komitee mit dem Abteilungs⸗ 
leiter A. Trzeinſki als Vorſitzender gewählt, welches ſich damit 
befaſſen ſoll. : 


Polen beginnt mit der Erzeugung 
eigener Wertitoffe. 


Die großen Erfolge der neuen deutſchen Werkſtoffe und die 
Nohſtoffſorgen, die auch für die polniſche Wirtſchaft beſtehen, ver⸗ 
anlaßten die aßgeblichen Wirtſchaftskreif: iz Po en, die Nutzung 
der vorhandenen Rohſtoffquellen des Landes auszubauen und eben⸗ 
falls zur Erzeugung neuer Werkſtoffe überzugehen. Die polniſche 
Preſſe veröffentlicht eine Anzeige, aus der hervorgeht, daß in der 
Ortſchaft Thodaköw, die 60 Kilometer von Warſchau liegt, am 
1. März eine Fabrik zur Herſtellung ſynthetiſchen Garns gegründet 
worden ift, die die polniſche Baumwoll⸗ und Wollinduſtrie mit der 
Zellwolle Choſtra verforgen ſoll. Die Werke in Thodaköw können 
zur Zeit 5000 Kilogramm Choſtra⸗Zellwolle täglich erzeugen, doch 
fol die Erzeugung auf 20 000 Kilogramm erhöht werden. 


In Pabjanice bei Lodz wurde vor zehn Tagen die erſte 
Sanitalwollfahrif „Polana“ in Betrieb genommen, die in 
nächſter zeit, wie die Preſſe meldet, in Anweſenheit des Vize⸗ 
miniſterbräſidenten und anderer Regierungz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
vertreter feierlich eröffnet werden ſoll. Die Lanitalwolle wird im 
Gegenſatz zur Zellwolle aus Nilch hergeſtellt. 


Die polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Handelsumſätze 
im Jahre 1937. 


Nach der amtlichen Außenhandelsſtatiſtik bezifferte ſich der 
Wert der Einfuhr ſowjetruſſiſcher Waren nach Polen im Jahre 1987 
auf 14,50 Mill. Zloty gegenüber 16,2 Mill. Zloty im Jahre 1936. 
Die Ausfuhr polniſcher Erzeugniſſe nach der Sowjetunion hatte 
einen Wert von 4,41 Mill. Zloty gegenüber 9,01 Mill. Zloty im 
Vorjahre. Demnach wir die Handelsbilanz für Polen mit 10,09 
Mill. Zloty paſſiv. Polen hat Eiſenerze (4 Mill. Zloty), Mangan⸗ 
erze (2.6 Mill. Zloty), Aſbeſt (0,38 Mill. Zloty), Kaolin (0,23 Mill. 
Aoty) und Anthrazyt (0,16 Mill. Zloty), ferner chemiſche Er⸗ 
zeugniſſe 3,1 Mill. Zloty), Felle und Häute (1,5 Mill. Ztoty), Baum⸗ 
wolle und Baumwollabfälle (etwa 1 Mill. Zloty) und Eiſenſchrott 
(0,92 Mill. Zloty) eingeführt. Die Ausfuhr umfaßte Walzeiſen⸗ 
erzeugniſſe 2,8 Mill. Zloty), chemiſche Erzeugniſſe und Textil⸗ 
waren. Zur Zeit finden, wie bereits berichtet, Verhandlungen 
zwichen Polen und der Sowfetunion wegen eines Handels⸗ 
abkommens für das Kahr 1938 ſtatt, die demnächſt abgeſchloſſen 
werden dürften. \ 
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„Motorſchau“. 


Das 116 Seiten ſtarte März⸗Heft der „Molorſchau“ ſteht im 
Zeichen der Automobil-Ausitellung. Unter bewußter Vermeidung 
von Abbildungen bereits allgemein bekannter Modelle wird — 
unter Wahrung des repräſentativen Charakters dieier Zeitſchriſt — 
textlich wie bildlich nur Neues fervorgehoben. Hinzu kommen 
eine Reihe ausgeſucht ſchöner Photos, die den Führer und ſeine 
Begleitung während des Rundgangs am Eröffnungstage zeigen. 
Noch ſelten dürfte eine Autoſchau eine ſo glanzvolle Darſtellung 
efunden haben, wie jetzt in der „Motorſchau“. Aus dem weiteren, 

ieder ſehr vielſeitigen Inhalt ſei beſonders hervorgehoben: 
Hinterradfederungen am Motorrad mit Federzeichnungen acht ver⸗ 
ſchiedener Sniteme, ferner der Aufſatz „Auto ohne Sturm“, der fi 
mit den neueſten Fragen der Kraftfahrzeugformung beſchäftigt und 
ſchlteßlich die vollſtändige Preisliſte aller deutihen Perſonenwagen 
Krafträder und Nutzfahrzeugmodelle. . 


Deutſchlands Mangel an Arbeitskräften. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


Der ſchnelle übergang von Maſſenarbeitsloſigkeit zu Kräfte⸗ 
mangel hat die Deutſche Regierung veranlaßt, neuerdings drei 
bedeutſame Anordnungen zur Beſſerung des Arbeits⸗ 
einfatzes zu treffen. Die Anordnungen beziehen ſich auf be⸗ 
hördliche Genehmigung von Lehrlingseinſtellung, auf einen Kon⸗ 
zeſſionszwang zur Arbeitskräfteeinſtellung für beſtimmte Betriebe 
und auf einen Meldezwang ſolcher Jugendlſicher, die nicht alsbald 
nach der Schulentlaſſung einen Beruf ergreifen. 

Durch die neuen Anordnungen wird der deutſchen Arbeits⸗ 
organiſation, nämlich den Landesarbeitsämtern und Arbeitsämtern, 
eine Anzahl wichtiger Befugniſſe zugeſprochen. Bereits ſeit 
Auguſt 1934 durften jugendliche Arbeitskräfte unter 25 Jahren 
nur mit Genehmigung der Arbeitsämter eingeſtellt werden. Aus⸗ 
genommen hiervon waren die Lehrlinge, da man die Lehrlings⸗ 
einſtellung ſo wenig wie möglich erſchweren wollte. Die Ver⸗ 
ſchärfung des Mangels an Arbeitskräften hat dazu gezwungen, 
den Genehmigungszwang auch auf die Lehrlingseinſtel⸗ 
lung auszudehnen. Dadurch erhalten die deutſchen Arbeitsämter 
die Möglichkeit, den Zuzug neuer Arbeitsk te zu den einzelnen 
Berufen zu regulieren und überall dort zu bremſen, wo ein un⸗ 
nötig großer Zuzug nach weniger wichtigen Berufen zu beobachten 
iſt. Um die jetzt in Berufswahl begriffenen, zu Oſtern die Schule 
verlaſſenden jungen Leute nicht zu ſtören und den Behörden nicht 
plötzlich umfangreiche Mehrarbeit aufzuladen, iſt das Inkrafttreten 
dieſer Anordnung auf den 4. April feſtgeſetzt worden. 

Die zweite Anordnung will verhindern, daß einzelne große 
und in der Öffentlichkeit vielgenannte Unternehmungen, etwa 
aus dem Bereich des Vierjahresplans oder aus der 
Kraftwageninduſtrie, die verfügbaren Arbeitskräfte und 
die Lehrlinge in ſolchem Umfang an ſich ziehen, daß andere gewerb⸗ 
liche Unternehmungen dabei zu kurz kommen. Die Präſidenten 
der Landesarbeitsämter — alſo der Oberſtufe in der deutſchen 
Arbeitsorganiſation — erhalten durch die zweite dieſer An⸗ 
ordnungen das Recht, einzelnen namentlich zu benennenden Unter⸗ 
nehmungen die Werbung von Arbeitkräften und Lehrlingen dadurch 
zu erſchweren, daß ſie vorher die Genebmigung des zuſtändigen 
Arbeitsamts eingeholt haben müſſen. Damit ſoll gleichzeitig ver⸗ 
hindert werden, daß neu entſtehende Großunternehmungen un⸗ 
geſunde Lohnüberbietung treiben und dadurch die für die deutſche 
Bun fo wichtige Stetigkeit in der Lohn⸗ und Preispolitik 

ren. 

Die dritte und letzte der ſoeben veröffentlichten Anordnungen 
ſetzt für die Eltern ſchulentlaſſener Kinder eine Meldepflicht 
feſt ſoweit dieſe Kinder nicht zwei Wochen nach Beendigung der 
Schule einen Beruf ergriffen, alſo eine Lehrſtelle angetreten haben. 
Weiter wird verfügt, daß ſich dieſe jungen Menſchen beiderlei 
Geſchlechts bei den Arbeitsämtern perſönlich zu melden haben, um 
über die Gründe des verſpäteten Berufsantritts Auskunft zu 
geben. Ein Zwang zur Berufsausbildung iſt damit nicht ver⸗ 
bunden. Wozl aber erhält das Arbeitsamt Einblick in die Gründe 
verſpäteten Berufsantritts und auch einen Überblick über die Zahl 
derjenigen jungen Mädchen, die nach der Entlaſſung aus der Schule 
meiſt in der eigenen Familie die Hausfrau in der Arbeit entlaſten. 
Die Meldepflicht ſoll nur für Jugendliche gelten, iſt alſo auf das 
21. Lebensjahr begrenzt. Sie erhält allerdings rückwirkende Kraft 
bis Anfang 1934. g 


In den Bereich der Maßnahmen zur beſſeren Ausnutzung der 
Arbeitskräfte fällt auch eine ſoeben von der deutſchen Forſt⸗ 
verwaltung ergangene Anordnung, wonach künftig auch für die 

Saldarbeiterfhaft der Chara*ter eines regu⸗ 
lären Fachberufs geſchaffen wird. Vor einigen Wochen war 
der Ausbildungsgang der Landarbeiter geregelt und damit für 
iunge Leute der Anreiz zur Ergreifung dieſes Berufs verſtärkt 
worden. Auch im Waldarbeiterberuf wird es künftig eine zwe 
jährige Lehrzeit, eine zweijährige Gehilfenzett und anſchli ßend 
einen koſtenloſen Beſuch einer Waldarbeiterſchule geben. Der 
Bedarf an Berufsanwärtern auf dieſem Gebiet wird durch das 
Maß der beſtehenden Waldnutzung beſtimmt. Auch in bezug auf 
Unterbringung, Entlohnung und Urlaub ſind Beſtimmungen ge⸗ 
troffen worden, wie ſie für andere Gruppen von Qualitätsarbeitern 
und kürzlich auch für die Landarbeiter eingeführt worden ſind. 


Abſchluß der Internationalen Autoſchau. 
789 000 Beſucher auf der techniſchen Wunderſchau. 


Sonntag abend gab das traditionelle Konzert der Hupen und 
Sirenen das Zeichen zum endgültigen Abſchluß der einzigartigen 
Wunderſchau deutſcher Technik und Chemie und der weltbekannten 
deutſchen Werkmannsarbeit, zum Abſchluß der Inter⸗ 
nationalen Autoſchau 1938 in Berlin 


789 000 Schauluſtige haben die Autoſchau im Kaiſerdamm 
. e 1 2 3 158 17 112 000 nach den Meſſe⸗ 
nausgepilger m t die Beſu des V res 

noch um 39 000 überboten. ; e 


Eine Umfrage bei den Ausſtellern ergab bei vorſichtigſter 
Schätzung eine außerordentliche Zufriedenheit überall find bete. 
ja große Abſchlüſſe getätigt worden, die der Induſtrie viele Monate 
vollſte Beſchäftigung geben. Die Exportaufträge hatten gegenüber 
dem Vorfahr noch eine weitere ſtarke Steigerung erfahren. Durch 
eine durchgeführte Kontrolle Jat die Ausſtellungsleitung feſtſtellen 
können, daß der Händlerbeſuch aus dem Ausland um 65 Prozent 
höher als im Vorjahr war. Auffallend dabei iſt der ſtarke Anfall 
der nordiſchen Länder und der aus Südoſteuropa ſowie aus den 
Vereinigten Staaten. | 


Danziger Wirtfhaftsnachrichten. 


Die Entwidlung der Danziger Beruſteininduſtrie wird, wie wir 
einem Bericht der Induſtrie⸗ und Fandelskamme entnehmen, von 
den beteiligten Kreiſen günſtig beurteilt. Die Mitte 1936 einge⸗ 
tretene Beſſerung im Abſatz von Bernſteinwaren hat im Jahre 1987 
angehalten. Insbeſondere war die Nachfrage aus dem 
Reich während der Saiſon ung⸗ wöhnlich groß, 


während ſich die Verkäufe nach Polen gegenüber dem Vorfahr nicht 


weſentlich verändert haben. Bemerkenswert iſt, daß das dritte 
Ausland wieder in gewiſſem Umfang als Käufer für Bernitein- 
waren aufgetreten iſt. Man hofft in Danzig, daß ſich gerade vieſer 
Zweig der Ausfuhr auch in diefem Jahr weiter beleben wird. 


— . . ̃ ——. . ————— — 


Geldmerit, 


Der Wer: für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 8. März auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Bi ra der Bank Polſti beträgt 4½ /, der Lombard⸗ 
atz 5 //. 

Warſchauer Börſe vom 7. März. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,40, 89,62 — 8918, Belgrad —, Berlin ——, 213.07. 
— 212,01, Budapeſt —. Bukareſt — Danzig ——, 100,25 — 99,75, 
Spanien ——, Holland 294,85. 295.59 — 294,11,” Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 118,05, 118,35 — 117.75. London 26.43, 
26.50 — 26:35, Newyork 5,27. 5.28 — 5,35%, Oslo 132 80. 
133,18 — 132,47, Paris 17,14. 17,24 — 17,04, Prag 18,51, 18,56 — 18,46. 
R Sofia —. Stockholm 136,15, 136,49 — 135,81, Schweiz 122,35, 
122,65 — 122,05, Helfingfors ea ag 11:72: 11,66, Wien —.—, 
99,25 — 98,75, Italien —.—. 27.81 — 27.67. : 


Berlin, 7. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,476—2,480, 
London 12.40—12.43, Holland 138.30 —138.58 Norwegen 62,32 bis 
62,44, Schweden 63,85—63,97, Belgien 41,92—42,00, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,032—8,048, Schweiz 57.38—57.50. Prag 8,691 
bis 8,709, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.0047. 10. Warſch 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,24½ 31. dio. kanadiſcher 5,24 St, 1 Pfd. Sterling 28.34 J., 
120 Schweizer Frant 1 05 77 100 franzöfiihe Frank 16,94 
100 deutſche Reichsmark ier 98.00 Zl., in Silber 115,00 t, 
in Gold feſt —— 31. 100 Danziger Gulden 99,75 31. 100 tſchech. 
Kronen 16,50 31. 100 österreich. Schillinge 85,00 3, holländiſcher 
Gulden 293,85 Zt, belgiſch Belgas 89,15 31, ital. Lire 21,10 31. 


an —.—. 


Effektenbörſe. 


Voſener Effelten-Börie vom 7. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 69.50 G. 
mittlere Stücke 00 
kleinere Stücke 


SW. 


ſen 1929 
An 8 andbriefe der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. 


APRES 


4 
Bank Cukrownictwa lex. Divid. )))) 8 
Bank Polſti (100 2) ohne Coupon 8 Div. 1936 
S Wap. i Cem. (30 31.) 5 
Jubab- Wront 00:20: 2, 
Cukrownia Arulswica . . . 
Hotel Briſtol in Warſchau 

Tendenz: ruhig. 


2 
3*＋6ð9ũu5 Ter 
“in... 
nn... + 
.. 0020.00 °* 
——— 


Produktenmartt. £ 
Amtliche Notierungen der Borener Getreidebörſe vom 
7. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ziotn: 


Richtpreiſe: 
ENT, Gerradelle. . . ; 38.00-32,00 
Roggen 12gl. . - 20.25-20.50 | Weißtlee . . 200.00-230.00 
Se Re | Bari TE 
erſte 85 a . 8 Ro 8 . . 
EN. . 18.40—18.50 | Schwebentlee. . 220.00--240.00 


Gerſte 673-678 4. 
erite 


6 18.15—18.40 Gelbtlee, enthüllt . 80.00—90.00 

Se BER: ISA ee, EB 
ajer art A elu ER x 
eizenmeh Vittoria⸗Erbſen . . 22.00— 24.50 


l 
„ 10-30 / . . 46.25—46.75 
0-50%. . 43.25—43.75 


11 30-65%  . 35.75—36.25 
U a 50-65 IA . ee 

„ 1165-70%, —.— 
Roggenmehl 


Folger⸗Erbſen 3 


Tymothee Eier: © 55:00.— 75.00 


5 6 gene. 5 
enſtroh, oſe 
Nongentiroh, gepr. 82085 


10-50 / 30.68—81.65 Haferſtroh iofe . 5.30—5.55 
„...10-65% 29.15—30.15 Sees gepreßt 5.80—6.05 
„ 1 50-65% . erſtenſtroh, loſfe . 


Kartoffelmehl gi 


Su 0032.00 eu, loſe 7.60—8.10 
Weizenkleſe (grob). 16.75—17.25 ‚gerieht 8.25—8.75 
Weizenkleie, mittelg. 15.00 —15.75 etze loſe. 8.70—9.20 
Roagenkleie . 13.25—14.25 Netzeheu. gepreßt 9.70—10.20 
Gerſtenkleie 14.25 —15. Leintuhen . . 20.75—21.75 
Winterraps . . . 54.00-55.00 | Rapstuhen . 16.75—17.7. 
Leinſamen . . 50.00-52.00 | Sonnenblumen 
blaue Lupinen . 13.50—14.00 tuchen 42—43%, . 19.75— 20.75 
gelbe Lupinen . 14.00-15.00 | Sojalcheot . .. 23.50—24.50 


Geſamtumſätze 2694 to, davon 212 to Weizen, 752 to Roggen, 
495 to Werite. 297 10 Hafer. 445 1% Müũhlenprodukte. 203 to 
Sämereien. 270 to Futtermittel. Tendenz bet Weizen. Roggen 
ier, — — Samereien und Futtermitteln ruhig, bei 

w 


Engl. R 
Melgenftro „ loſe 4905.15 


Amtliche Notierungen der Promberger Getreidebörſe 
vom 8. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waagon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h.) zuldſſig 3% Unreiniakeit 
Weizen | 748 g/l. (127.1 1. h.) zuläſſig 3°, Unreinigkeit Weizen! 
726 8/1. (123 f. h.) zuläſſig 6¼ Unreiniafeit, Hafer 460 f/. (76.7 h.) 
zuläffia 5%, Unreinigfeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 g/l. (114.1. 115,1 f h. zuläſſig 2%, Un⸗ 
reinigkeit. Gerſte 644-650 g/l. (109-110, 1 . h.) zu läſſig 4% Unreinigkeit 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— gelbe Luvinen — to- 
Roagen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Noggen — —.— Braugerſte — to —.— 
3 —.— 8 EL nn —.— 
l to —.— e 644-650 /. — to-. 
i an 
fer . blumenkuchen — to- — 
Richtpreiſe: 
Roggen . 21.00-21.85 | Folger⸗Erbſen . 23.00—25.00 
Weizen | 748 /]. . 26.75—27.25 Weluichlen . 23.00 — 24.00 
Weizen 117368/. . 375—-2%6.25 blaue Lupinen . 13.00-13.50 
Braugerfte. . . . 18.50-19.00 gelbe Lupinen . 13.50 14.09 
a) Gerſte 673-678@/l. 17.50-17.75 | Winterraps . . . 52.00-54.00 
b) Gerſte 644-650 g/l. 17.00-17.25 | Rübien . . - 20.00-51.00 
Safer. ......1975—-20.5 | blauer Mohn. . 103.00—108.09 
oggenmehl 90-82% —.— Leinſamen 48 00—51.00 
„10-65%. m. Sad 30.75-31.25 | Senn . . . . 32.10-35.00 
0-70% 29.65—30.25 Wicken 21.00 22.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Serradelle . . 25.00-29.00 
FF engl. Rangras 80 00—85.00 
enmehl Meihtlee, ger. 210.00 — 230.00 
1 f. —.— Schwedentlee. . 230.00—245.00 
x 1 /, 48.00—49.00 Gelbklee enthülſt . 80.00 90.09 
5 10-50% 43.50 — 44.50 Rotklee 97°, ger. 125.00 — 135.00 
2 1A 0-65%, 41.50 — 42.50 Wundklee 90.00 — 100.00 
Weizenſchrot ⸗ Tymothee 35.00 — 40.00 
nachmehl 0-95°%, 35.25—35.75 Leinkuchen. 2.25 —22.00 
esel . 13.75—14.25 Rapstuchen . . 17.50-18.25 
Weizentleie, fein. . 16.00 —16.50 Sonnenblumenkuch. 
Werzentleie, mittelg. 15.50—16.00 40-429, . . , 19.50—20.50 
Weizentiete, grob . 16.50-17.25 | Spjalhrot . . . „ 24.50-35.00 
Gerſtentleie . „14.50-15.35 Lartoffelflocken . . 16.25 16.75 
Gerſtengrütze fein . 25.75— 26.25 Trockenſchnitzel. 8.25 —8.75 
ae pe mittl. 25.75—26.25 Roggenſtroh gepr. 6.75—7.00 
Perlgerſtengrütze . 36.25—37.5 Netzeheu. ioie . 7.75—8.75 
Viktoria⸗Erbſen. . 22.00-25.00 Netzeheu. gepreßt 9.00—9.75 


Saattartoffeln; . . 5.00—6.00 


Tendenz bei Roggen, Roggenmehl und Futtermitteln ab⸗ 
fteigend, bei Weizen, Hafer, Weizenmehl, Roggenkleie, Weizentleie 
und Hülſenfrüchten ruhig, bei Gerſte ſehr ſchwach. 


Roggen 205 to] Speiſekartoff. — to | Hafer 10 to 
Weizen 239 to abrikkartoff. —to | nemenae — to 
Braugerſte — to aattartoffeln 30 to] Roggenſtroh — 10 
a) te —to Kartoffelflock. —to | Weizenſtroh —to 
b)Wintere „ _—to | Blauer Mohn — 0 Haferſtroh — to 
o Gerſte 286 to Gerſtenkleie — to elbe Lupinen — to 
Roggenmehl 151 to u 400 | blaue upimen — to 
Weizenmehl 104 to etzeheu — to] Widen — o 
Viktoria⸗Erbſ. — Leinſamen — to] Peluſchten — to 
olger⸗Erbſen — to Raps — to] Rapstuhen — to 
rbſen — to Senf — to] Sonnenblumen⸗ 
Roggenkleie 75 10 | Buchweizen — to kuchen — to 
Weſzenkleie 55to | Rübien —to | Seradella 10 to 


Geſamtangebot 1250 to. \ 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatomili, 
Thorn, vom 7. März 1938. In den etzten Tagen wurde notiert 
3totn per 100 Kilogramm loko Verladeſtation ‘ 

Rotklee 190-135, Weißtlee, mittlere Qualität 160—180, Weihtlee, 

rima gereinigt, 215—250, Schwedentlee 210—245, Gelbtlee 85-9, 
elbklee . Kappen 40-50, Intarnattlee 125—150, Wundtlee 110-115, 
Reygras hieſiger Produkt 75—85, Tymothe 20—25, Seradelle 
236 Sommerwiden 21—23. Winterwiden 60— 70, Beluſchten 22—24, 
Biltoriaerbien 26—28, Felderbſen 22—25, grüne Erbſen 23 26, 
ſerdebohnen 20—24, Gelbſenf 33—36. Raps, neuer Ernte 52-54, 
ommerrübſen 30—33, blaue Gaatlupinen 12—13, gelbe Saate 
lupinen 13—14, Leinſaat 42—46, Hanf 45—55, Blaumohn 100-110, 


Weißmobhn 100-110, Buchweizen 18—22, Hirſe 20— 25. 


1 Viehmartt. 


v Thorner Viehpreiſe laut Notierung der amtlichen Preis” 
notierungskommiſſion vom 3. März d. J.: Schweine, vollfleiſchig 
von 80—100 Kilo 70—78, von 100—120 Kilo 78—82, von 120—1 
Kilo 84—88 Zloty; Kühe, vollfleiſchig, gemäſtet 3—50, gut ernährt 
3844, mitelmäßig ernährt 20-27 Zloty; Kälber, gut ernährt 46.80, 
mittelmäßig ernährt 36—42 Zloty. 


Lon pn, 7, März. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 emt. in engl. 8. Jolniſche Bac Wr. 1 “= 
mager 9, Nr. 2 87, Vr. 8 Nr. 1 ſchwere ſehr magere 92. 
Nr. 2 magere 85, Zechen 91. Polniſche Bacons in Hull 87— , 
in 2iverponl 86-92, in Memcaftle 8890. Bei auter Machfrage 


> 
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